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Clltraniontaner Sozialismus »

Liberale Blätter spotten darüber , daß die sozial¬
demokratischen und die ultramontanen Redner in
üeli gegenwärtigen Debatten des Reichstags über
den Etat des Grafen Pofadowsky lange Reden zumFeilster hinaus hielten, um sich gegeriseitig den
Rang bei den Arbeitermassen abzlilaufen. Zureinen Hälfte ist dieser Spott sehr abgeschmackt, zuranderen aber allerdings sehr berechtigt .Die sozialdemokratischen Abgeordneten habenes nicht nötig , lange Reden zum Fenster hinaus zuhalten, um sich der Arbeiterklasse zu empfehlen .

, Wenn sie ausgiebig über imd zur offiziellen Sozial¬politik sprechen, so führen sie erstens nur den Auf-
ttrag der Arbeitennassen aus , und so stellen siezweitens nur Forderungen , deren sachliche Begrün¬dung ihr Privileg vor den Rednern der bürgerlichensPnrteien ist. Könnten sie sich kürzer fassen, sowürde das sicherlich niemanden lieber sein, als
ihnen, allein es ist nicht ihre Schuld, daß der
Tropfen den Stein höhlen, daß die soziale Vernunft' erst hundertmal bei den offiziellen Körperschaftendes Reiches anklopfen muß , ehe ihr einmal aufge-tau wird.

Dagegen haben die liberalen Blätter nicht Un -
recht, wenn sie den ultramontanen Heißhunger nachsozialen Reformen verspotten. Er hock nur dieeine gute Seite , daß er offenbart, wie diesenbiederen Brotwucherern doch einigermaßen bänglichumS Herz ist . Das darf man mtt einiger Genug¬tuung bemerken und registrieren. Wenn die wackeren
Gottesstreiter , die eben den Hungerriemcn der
deutschen Arbriterklaffe enger geschnallt haben, sichmit so heißem Bemühen anzustellen suchen, als seidas Wohl des Proletariats ihre einzige Sorge beiTag und bei Nacht , so muß es schon unter ihrengeduldigen Schäflein kriseln, und das wäre ein sehrdankenswerter Fortschritt.

Die sozialreformatorische Heuchelei , die sie jetztso unverdrossen heraush äugen, wird ihnen dann
auch nicht viel helfen . Hunger ist ein strengerLehrmeister, und mit leeren Phrasen ist ihm derMund nicht zu stopfen . Der ultramontane Sozia -lisnms ist seiner Natur nach reaktionärer Sozialis¬mus und unter allen Arten dieser Gattung ist erdie schäbigste. Man sollte eigentliche annehmen,daß er als reaktionärer Sozialismus sich noch am
ehesten sehen kaffen könnte . Die katholische Kircheist eine mächtige internationale Organisation , inder alle Klaffen der modernen bürgerlichen Gesell¬
schaft mit starken Prozentsätzen vertreten sind, die
sich also noch am ehesten über die Klassengegensätzeerheben zu können scheint. Aber eben ihre Stärke
ist die Schlväche ihres Sozialismus . Da sie keiner
herrschenden Klasse wagen darf , auf die Zehen zutreten, so kann sic keiner beherrschten Klasse etwasbieten, und den höheren Standpunkt über den
Klassenkänipfen der Gegenwart kann sie nur ge¬winnen, indeni sie die sozialen Ideale der Ver¬
gangenheit anbetet, mögen fie auch längst auf dem
historischen Kehrichthaufenverwittern.

Daher die komischen Kratzfüße , die der BischofKelteler, bekanntlich das bewunderte Vorbild der
ultcamontanen Sozialpolitiker , vor der mittelalter¬
lichen Zunft macht , daher seine possierliche Ein¬
bildung, daß unruhige Köpfe , wie Schulze-Delitzschund Lassalle, die Gewerbesreiheit erfunden hätten,um das Volk krank zu machen und dann allerlei
Wunderkuren an ihm zu verrichten. Dieser „großeDenker" schreibt wörtlich von Lassalle und Schulze-
Delitzsch : „ Sie gleichen einem angeblichen Freunde,- er seinen Freund ins Waffec geworfen hat und
min, am Ufer stehend , alle möglichen Theorien
darüber entwickelt, wie dieser ertrinkende Freund

gerettet werden könnte , für diese ersprießliche Tätig¬
kett aber , ohne auch nur daran zu denken , daß er
ihn selbst in diese Lage gebracht habe, das Prädikat
yuinaner Gesinnung und rührender Freundschaft in
Anspruch niinmt . " Von der historischen Notwendig¬
keit der Gewerbefreihett hatte Ketteler nicht einmal
die leiseste Ahnung, und es ist nur billig, anzu¬
erkennen , daß selbst in SchulzeS manchesterlichen
Traktätchen noch eine größere Kenntnis der Dinge
und namentlich auch ein reelleres Wohlwollen für
die Arbeiterklasse steckte, als in Kettelers ultra¬
montanein Sozialismus .

Was er zur Rettung des Proletariats verlangte,waren Annen - und Jnvalidensuppen , christliche Ehe,
kirchliche Bildung , katholische Arbeiter- und Gesellen¬
vereine, versteht sich, unter psäffischer Leitung, und
endlich Produktivassoziationen, deren kapitalisttsche
Fonds von reichen Leuten zusammengebettelt wer¬
den sollten , und von denen fett vierzig Jahrennie eine entstanden ist. Mt dieser Lächerlichkett
stand Ketteler eben noch hinter den sonstigen re¬
aktionären Sozialpolittkern seiner Zett zurück, etwa
hinter Huber , der alles , was auch nur entfernt nachder Zunft roch , ebenso scharf verurteilte , wie
Schultze -Delitzschund Lafsalle, oder hinter Wagener.der ganz verständige Ansichten über staatliche Fabrik¬
aufsicht hatte, natürlich nicht aus Interesse für die
Arbetter, sondern aus Haß gegen die Bourgeoisie.Von solchen schrecklichen Dingen wollte Ketteler
nichts wissen und die katholische Bourgeoisie ver¬
stand darin , solange sie es sich erlauben konnte,
ebensowenig Spaß , wie die evangelische oder die
heidnische. Das haben noch in den siebziger Jahrendes vorigen Jahrhunderts die Kaplane Cronenberg,Laaf und Litzinger erfahren , als sie, begeistert von
Ketteler, aber einsichtiger als er, den Aachener Fabrik¬arbeitern die Vorteile eines gesetzlichen Arbeitstagesklar zu machen suchten . Sie wurden , natürlich' unter dem segnenden Beistände der heiligen Kirche,mit einer Energie abgetan , wie nur je ähnliche
Wortführer in den Gegenden, wo die gottloseste
Bourgeoisie herrscht .

Nun könnten die ultramoittanen Füchse sagen ,daß sie fett KettelerS Tagen zugelernt hätte».Allein, das sagen sie gar nicht , sondern tun so, a!s
ob Kettelers Segen auch noch über ihnen schwehö ,wenn sie sozialpolttifche Forderungen stellen, die
ihnen ein Greuel gewesen wären . Dieser anschei¬nende Widerspruch erklärt sich einfach daraus , daßKetteler in seiner Art ein großes Kirchenlicht war
und vom ultramontanen Standpunkt aus aller-
dings ganz richtig zusammengefatzt hat , was die
katholische Kirche den arbeitenden Klassen überhauptnur bieten kann. Mehr wollen ihnen die ultra¬
montanen Staatsmänner überhaupt auch nicht bieten ,aber da sie ganz gut wissen , daß sie mit diesen
Angeboten heute selbst bei ihren getreuesten Schaf-lein allgemeinem Spotte verfallen würden, so müssen
sie jenes lahme Wettrennen mit wirklichen Arbeiter¬
forderimgen unternehinen , das mcht mit Unrechtden Spott der liberalen Presse erregt .

Es steckt in der Tat nichts dahinter , als eine
bloße Schaumschlägerei, die in den : Augenblick ge¬fahrlos wird , wo die noch vom Zentrum betörten
Schichten der Arbeiterklasse die Wirkung des Brot -
und Fleischwuchers am eigenen Leibe spüren werden.
Traurig genug, daß sie erst einer Hungerkur be¬
dürfen. um aufgeklärt zu werden, aber weim fie
diese Kur durchwachen , wird sie auch der faule
Zauber des ultramoittanen Sozialismus nicht mehrblenden. Sie werden dann die sozialreformatori-
schen Schaumklößenmit den Worten des alten Hilde-
braudsliedeS bewachten : Mit dem Speer soll mauGabe empfangen, Spitze gegen Spitze.

(„ Leipz . Volksztg . ' )
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Politische Geber Picht.
W Die Erbe « gegen die Enterbten .

Die dunklen und vieldeutigen Anspielungen des
Reichsschatzfekretärs auf den Inhalt der geplanten
Reichsfinanzresorm haben in dem Lagerder Erben und jener , die es werden wollen, eine
lebhafte Bewegung hervorgerufen . Die bloße un¬
bestätigte Vermutung , daß größere Erbschaften in
Zukunst mtt einer mäßigen Reichssteuer belegtwerden könnten, ist ihnen schier unerträglich, sie
fühlen die heiligsten Güter bedroht und sehen schondie göttliche Wettordnung ins Wanken geraten , die
für ewige Zett die Enterbten des Schicksals
zum Zahlen, Tragen , Dulden geschaffen hat .

Schon hat Sachsen dem Reiche den Krieg
angekündigt. Die der sächsischen Regierung nahe¬
stehenden „Dresdener Nachrichten" fühlen sich be¬
müßigt, daran zu erinnern , daß sich der sächsische
Finanzminister Dr . Rüger öffentlich mtt großer
Schärfe gegen die ReichserbschastSsteuer ausgesprochenhabe. Herr Dr . Rüger bleibt also unbelehrbar ,
obwohl es offensichtlich ist, daß die Einzel¬
staaten aus einer einheitlichen Reichs -
erbschastssteuer größeren Nutzen
ziehen würden , als aus ihren buntscheckigen
einzelitaattichen Zwergsteuern . Das gilt ganz be¬
sonders für Sachsen. Für Sachsen ist der Erbgangeine unergiebige Steuerquelle , weil sein Dreiklassen-
Parlament für ihre ausgiebige Erschließung nie zuhaben sein wird. Der Verzicht ist also sehr gering,und ob es angemessen wäre , dafür eine besondere
Entschädigung aus Reichsmttteln zu gewähren, isteine Frage , über die sich ohne weiteres reden läßt .
Sicher ist auf alle Fälle soviel , daß eine Reichs -
erbschastssteuer , die das Reich von den Einzelstaaten
finanziell unabhängig macht, für diese kein Verlust,sondern ein großer Gewinn ist. Hinter den par -
tikularistifchen Bedenken der Nnzelregierungen ver¬
steht sich nur die grundsätzliche Abneigung der
besitzenden Klaffen gegen die Erbschaftssteuern über¬
haupt.

Nicht die Erben, sondern die Enterbten
sollen die Kosten der neuen Reichsfinanzresorm
tragen , das plaudert Herr v. F r e g e - Weltzien in
der „Kreuzzeitung" mtt schöner Offenherzigkett aus .Der ehemalige konservative Reichstagsabgeordneteund Vizepräsident klagt inbrünstig , daß „die kos¬
mopolitische Haltung unserer wissenschaftlichen Kreise ,die Sucht, das Ideal der allergerechtesten Be¬
steuerungsart zu entdecken," die Ausschließung der
„brachlieyeneen indirekten Steuer -
quellen im Reiche " verhindere . In denBier » »nd Tabaksteuern liege der Ausgleich „ fürall die Gaben ( I), die das Reich auch dem Ge¬
ringsten seiner Glieder darbietet ". Nur keine Reichs -
erbschaftssteil« ! Denn : „ ist erst der Trieb zurSparsanikett für die Zukunft der Deszendenten
(Nachkommen) im Deutschen ertötet , so fällt auchein guter TeÜ der Ethik weg, ohne die der er¬
fahrenste Realpolttiker kein Zwl erreicht, das des
Kampfes wert wäre " . Dieses blödsinnige Kauder¬
welsch soll sagen , daß erstens der „Trieb zur Spar¬
samkeit " „ertötet" wttd , wenn Erbschaften über25000 Mk. auch in der direkten Linie einer ge¬ringen Besteuerung unterworfen werden , und
zweitens, daß es die „ Sittlichkeit" gefährde, wenneiner, der vom Papa eine Million erbt, davonein paar Tausender an die Reichskasse zahlenmüßte. Wie muß es um die Sittlichkett der be-
sitzenden Klassen bestellt sein, wenn sie durch sogeringe Versuchungen schon in Gefahr gebrachtwird ? !

Daß sich ein so widerwärttger Unsinn überhauptan das Tageslicht wagen darf und von dem

j führenden Organ einer politischen Partei gedrucktwird, beiveist, wie niedrig die Erben über die
Intelligenz der Enterbten denken ; e8 beweist ab«
auch, wie berechttgt unser Rat an den Reichsschatz¬
sekretär ist, er möchte den Entwurf einer Reichs¬
erbschaftssteuer . soferne er wirklich eine solche plant ,
ungesäumt der Oeffenllichkeit übergeben . Herr
v . Stengel muß in solchem Falle damit rechnen,
daß der blindwüttge Eigennutz der Erben auch das
Kind im Mutterleibe tötet. Wenn der Entwurf
einer Reichserbschaftssteuer nicht durch die Sym¬
pathie der Volksmassen gedeckt wird , die er sich
nur in der vollsten Oeffentlichkett erwerben kann,
so wird ihn die laute und heimliche Agitation d«
Erben ersticken , noch bevor er das Tageslicht er¬
blickt hat. Die Sozialdemokratie wartet nur auf
die Gelegenheit, sich einmal für eine Regierungs¬
vorlage begeistern zu können und zu zeigen, daß
sie die Pattei der „positiven Arbeit" ist , während
die besitzenden Klassen nichts anderes können noch
wollen, als alles Werdende zerstören , bevor es ist.

-r . Der Verbrecher ans Ehre .
Zu einemJahr und acht Monate «

Gefängnis ist am Samstag in Berlin der
Molkereibesitzer Mertens verutteilt worden , weil
er in mehreren Broschüren die Ehre des Amtsvor -
stehersFeldtmann gekränkt haben sollte. Dies»
Mettens sühtt als ein moderner Michael Kohlhaar
gegen den Amtsvorsteher von Weißensee seit Jahren
einen erbittetten Ktteg umS Recht , der ihn schon
zweimal, zuletzt auf 6 Monate, ins Gefängnis ge¬
führt hatte. Mertens ließ sich jedoch nicht ab-
schrecken und setzte seine Veröffentlichungen weit«
fort, worin er schwere Vorwürfe gegen den AmtS-
vorsteher erhob und u . a . behauptete , daß er eS
mtt seiner Eidespflicht nicht genau nehme. Der
Gettchtshos hieü alle Beschuldigungen , die Mertens
gegen Feldtmarm erhoben hatte , für unbegründetund verurteilte den Beleidiger zu der erwähnten ,
furchtbar hohen Strafe .

Würde schon diese Strafhöhe an sich die Auf¬
merksamkeit auf diesen Beleidigungsprozeß lenken,
so geschieht das noch mehr durch die überaus in¬
teressante Begründung, die der Vorsitzende , Land -
gerichtsdirektor G a r tz, dem SchreckensnrteilvorauS-
schickte . „Wie die Bauern zumeist," erklärte dev
Vorsitzende , „habe der Angeklagte ein überaus
lebhaftes Rechtsgesühl , das sich aber
vom normalen dadurch unterscheide , daß diese Leut»
nur glauben , was sie sich in den Kops gesetzt
haben. " Der Gettchtshos gibt also ohne weiteres
zu, daß das Verbrechen , das er mit einunddreiviertel
Jahren Gefängnis ahnden zu müssen glaubt , iüchtin einem zurückgebliebenen , sondern gerade umge¬
kehrt in einem statt entwickelten Rechtsgesühl seinen
Ursprung habe.

Damtt ist der Bankrott einer Justiz , die de»
Beleidiger fremder Ehre wie einen Dieb oder Zu¬
hälter behandelt , offen ausgesprochen . In einem
einzelnen Falle ist zugegeben , was nach der Ueber-
zeugung des Volkes eine allgemein zutage tretende
Erscheinung ist : „Ueberaus lebhaftes Rechtsgesühl"
ist im heutigen Staate eine Quelle der Krimi¬
nalität .

Wie der Gerichtshof bei einer solchen Auffassungder Sachlage zu einem so furchtbaren Spruch ge¬langen konnte , ist nur dem begreiflich , der den
juttsttschen Aberglauben unserer „ gebildeten" Ju¬risten kennt . Sie glauben nänüich die Ehre der
Beleidigten desto besser geschützt zu haben , je höherdie Strass ist , die sie über den Beleidiger ver¬
hängen. Dazu kommt, daß nach der Ansicht manch«
Richter die Ehre Höhergestell« oder irgendwie be¬
amteter Personen eines besonders starken Schutzes
bedarf.

Arbeiter .
Roman von Alexander L. Kielland .

Autorisiette Uebersetzung aus dem Norwegischen
von Kapttän C. v. Sarauw .

20 ) (Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

Der Onkel Andreas war so sonderbar ; sie
komite aus ihm nicht recht klug werden ; fteundlichwar er immer ; aber doch hatte sie eine gewisse
Scheu vor ihm.

Zuweilen des Abends — er kam ünmer spät
nach Hause — blieb er, wenn, er durch ihr Zimmer
ging, vor ihrem Bett stehen und sprach mit ihr.
Aber sie verstand nicht immer , was er sagteentweder war sie zu schläfttg oder der Onkel war

»des Abends müde, so daß er undeutlich sprach .
;Ab« er streichelte sie stets, wenn er ihr gute Nacht
sagte .

Doktor Benuecheu hatte kein rechtes Glück,wenn er ausgiug , um Christine zu besuchen. Lustdazu hatte er immer , aber er befürchtete , Alfted
zu begegnen und es war ihm auch nicht lieb , Mohzu treffen. Ueberdies hatte er bei seinen Expe¬ditionen nach dem Keller kein gutes Gewissen undes war ihm, als habe « etwas sehr Schlimmes vor.Gewöhnlich fiel das Unternehmen auch so aus ,daß er bloß in die Fenster hinuntersah und vorbei-
Mng ; oder er trat ins Haus und besuchte feineMutter , in der unbesttmmten Hoffnung, Christine«n Torwege, auf der Treppe oder sonst irgendwoSU treffen.

Er war in fie verliebt
lehr wohl.

Und dennoch war er nicht ftoh, wie man eS ist.wenn eine junge Liebe die Adern wie ein warmer« trom durchrieselt.
war er sehr im Zweifel darüber , wel-er auf Christine gemacht habe. Er

ttiär Ete
V ^e' die so gesund und herrlich ge¬mäßen war , vor einem Krüppel wie ihm Abscheu

und er wußte es selbst

haben müsse . Denn der Doktor glaubte, daß et
viel stärker lahme , als « dies wirklich tat .

Dann war er auch eifersüchttg auf Alfred —
still verbiffen, rasend eifersüchttg aus diesenBruder , der ihm überall im Wege war , d« überall
gehätschelt und ihm vorgezogen wurde, und fürden er so oft den — Sündenbock hatte abgeben
müffen.

Und endlich hegte Johann Bennechen ein heim¬
liches . wehmüttges Mißtrauen gegen sich selbst und
sein Glück überhaupt . Er war imm« unglücklich
gewesen und man hatte ihm immer gesagt, daß eses sei .

Deshalb liebte er seine Neigung , die er empor-keimen fühlre, wie man . ein krankes Kind liebt.Er ließ das statte Gefühl sein ganzes Wesen
umschließen , ohne an Widerstand zu denken ; und
er trug seine Liebe wohl verwahtt in seinertreuen Brust mit einer stillen wehmütigen Freude,
ohne zu « Watten, daß sie ihm etwas Gutes bringenwerde.

Selbst in denr allerglücklichsten Falle , daß
Chttsttne ihn wittlich leiden mochte , sah eS schlimm
genug anS. Denn was würde die Frau Minister
dazu sagen ! Und wenn er sich auch die Möglich -
keit dachte, sich über den Widerstand der Mutter
hiuwegzusetzen, woher sollte « jemals den Mut
nehmen, vor seinen Bat « hinzutreten und ihm
zu sagen , daß « ein Bauernmädchen hettatenwolle!

Dies« Vater — so schön und imponierend —
war in Johann Bennechens Augen der Jnbegttffalles Ehrenwetten . Feinen , Erhabenen .

Wenn die Blätter der Oppositton über die Re¬
gierung herfielen, las d« Doktor sie stets mtt einem
stillen Vorbehalt in bettest seines VaterS. ES war
immerhin denkbar, daß in d« Regierung Personenwaren, die der Kritik bedurften ; daß ab« etwas
an Minister Bennechen anszufetzen sei, fiel ihm nichtim Traume ein.

Während die Mutter alle ihre Zättlichkett dem
hübschen Alfred zuwandte und nur wenig für „ die
beiden Mißglückten ", wie sie Johann und Hilda

nannte , übrig hatte, war der Vater seinen Län¬dern gegenüber ziemlich gleich, und es konnte so-
gar Vorkommen, daß er einen schwachen Wider¬
stand gegen seine Gattin wagte , wenn sie Alfted
gar zu sehr »« hätschelte . Dies war für Johann ,der dann nicht verwöhnt war , genug ; und jeälter er wurde, desto höher stieg seine Ächtung vor
dem Bat « , sodaß sie zuletzt fast zur Religion fürihn ward.

Ab« nun sollte Johann gerade gegen die vor¬
nehmste Eigenschaft seines Vaters , gegen daS
Prinzip seines Lebens , daS Respektable, FeineKorrekte verstoßen, ja Sturm dagegen laufen
durch eine so absurde Verbindung mit einem
großen, rothaarigen Bauernmädchen .

Johann dachte sich, was der Vater sagen undtun würde , wenn er der Torheit des ältesten
Sohnes auf die Spur käme. War es ihm docherst nach unendlichen Verhandlungen gestattetworden, um den Posten eines Armenarztes am
äußersten Ende der Stadt sich zu bewerben —
und was war daS denn im Vergleich mtt jenemanderen !

Jedesmal aber, wenn d« Doktor in seinen Ge¬
danken soweit kam . sagte « mtt einer gewissen Be¬
ruhigung zu sich selbst : waS nützt es, darüb « nach-
zugrübeln ; sie kümmett sich doch nicht im mindestenum mich.

IX.
AlS Mottensen die Leitung deS „Volksfteund"

übernommen hatte, erhielt daS Blatt den Namen
„ Der wahre Volksfteund"

, und statt der ziemlich
dürftigen Ausstattung, in der eS zu Hansens Zeit
erschien, ward eS jetzt auf gutem Papier und auchmtt neuen Lettern gedruÄ .

Die Jllustrattonen verblieben ab« noch eine
Zeitlang auf demselben heimischen Standpunkt wie
bish« und bestanden aus schwarzen Klecksen mtt
weißen Stellen dazwischen . Eines Tages aber
teiüe der Redatteur seinen Abonnenten mit , daß
die Jllusttationen vom nächsten Quartal an auf¬
hören würden.

Dadurch verlor das Blatt selbstverständlich eine
Anzahl kleinerer Leute, ab « Mortensen war da¬mit ganz zufrieden . „Der wahre Volksfteund "
fand bald fein Publikum und in pekuniärer Be¬
ziehung schien das Blatt alle Erwartungen über -
tteffen zu sollen.

Wenn Mottensen deS morgens das Blatt
aufs Kontor mttbrachte , ward es gewöhnlich voneinem der Jüngeren vorgelesen , wenn inan Zett
hatte.

Assistent Hiotth hatte gerade die Vorlesungeines Leitarttkels beendet , in welchem die Unmög¬
lichkeit nachgewiesen wurde, zu besttmmen, w«oder was heutzutage mit dem Allsdruck daS „Voll "
gemeint fein könne ; der Beamtenstand müßt «
demselben Wohl am nächsten kommen und als
Matt des Volkes bettachtet werden — als d«
Großhändler Falck-Ohlsen eintrat und nach dem
Minister ftagte.

Es führte jemand den Großhändler nach dem
Ziinm« deS Mnisters , während sich der Zu¬hörerkreis, der sich um den „wahren Vollsfreund "
gesammelt hatte, zerstreute , und ein jeder seinenPlatz aufsnchte , um sich in die Patteistöße z«
verttesen .

Bloß d« alte Hansen hatte sich nicht vom
Fleck gerühtt . Er tat immer, als ob er diese Vor¬
lesungen nicht hötte. DieS half ihm jedoch nichtviel , denn wenn eine Stelle kam, die wie man
glaubte, ihn besonders ärgern würde, so wurde sie

'
ihm ins Ohr geschrien. Der alte Mann war zueinem warnenden Beispiel ftir die jungen Leur» '
im Mnisterium geworden , die daraus ersehen '
komtten , wozu es fiihrt, abweichende Meinungen '
zu haben. Alle wußten, daß er es nicht weit« '
bttngeu würde. Wie er nun dasaß, daS Gesicht,der Wand zugekehrt. in allettei Arbeiten wühlend»

i
mit denen sich kein anderer befassen mochte — fasollte ersitzen bleiben , bis man ihn ins Grab legte : '
eS sei denn, daß man zuletzt genöttgt sein sollt̂ihn wegzujagen ; denn der alte Hansen traut -Wwie man sich in letzter Zett zuflüsterte . ^

(Fortsetzung folgt.) . ^



Jeder , der irgendwie im öffentlichen Leben steht,
muß die Torheit einer solchen Auffassung begreifen.
In Wirklichkeit hat ein Beleidigter , der etwas auf
seine Ehre hält , kein anderes Interesse als das ,
entgegen den verleumderischen Behauptungen seines
Gegners den wirklichen Sachverhalt feststellen zu
lassen . Seine Ehre wird aber nicht gereinigt, son¬
dern verletzt durch die Znmntnng , er könne sich über
die Höhe der . Strafe , die über seinen Gegner ver¬
hängt wird, irgendwie befriedigt fühlen. Hätte der
Amtsvorsteher Feldtinaiui — was wir weder wissen
noch annehnien tvollen — über das entsetzlich harte
Urteil Freude empfunden, so wäre damit bewiesen ,
daß er von dem niederen Triebe der Rachsucht
geleitet wäre , den zu befriedigen niemals die Sache
eines Gerichtshofes sein kann — am allerwenigsten
in einer angeblich „ christlichen" Gesellschaft.

So einleuchtend das auch ist und eine so be¬
redte Sprache gegen die heutige Praxis der Be¬
leidigungsjustiz der Fall Viertens spricht, so bleiben
die herrschenden Klassen dennoch fest bei ihrer alten
Tendenz , die dahin geht , die Beleidiguugsstrafen
nicht zu mildern , sondern umgekehrt noch zu ver -
s ch ä r s e n . Sie wollen keine Gerichte , die bloß
der Wahrheit dienen und durch unparteiische Fest¬
stellung der Ehre wirklich wirksamen Schutz ver¬
leihen ; sie wollen vielmehr eine Justiz , die die be¬
stehenden Autoritäten gegen das „überaus lebhafte
Rechtsgefühl" des Volkes mit Gewaltanwendung
und Gewaltandrohung schützt. „ Die Rache ist
unser "

, sagen die großen Herren , die in der
Kirche auf der ersten Bank sitzen .

Hus Baden «
* Tcr Jahresbericht der badischen Jabrik -

iuspektion ist soeben im Verlage von Ferd . Thier¬
garten in Karlsruhe erschienen. Wir werden dem
Berichte demnächst eine ausführliche Besprechung
widmen.

* Sozialistische Landtagskandidatur . Eine
Versammlung der sozialdemokratischen Vereine von
S ch o p s h e i m und Hausen stellte den Genossen
W . En gl er in Freiburg einstimmig als Kandidat
für den 13. Landtagslvahlbezirk Schopsheim -
Schönau auf.* Im Bezirk Mannheim -Land haben die
Nationalsozialen den Eisenbahnassistenten A. Raupp -
Mannheim als Kandidaten proklamiert. Die Natio-
nallibcralen haben, sich verpflichtet , die Kandidatur
zu unterstützen , wohingegen die Nationalsozialen
sich verpflichtet haben, in den beiden Wahlkreisen
Heidelberg- Stadt keinen Kandidaten aufzustellen.

Deutsches Reich .
Wer da hat , dem wird gegeben. Die Stadt -

Häupter der preußischen Städte unter 25000 Ein¬
wohnern hielten in Berlin eine Versammlung ab ,
uni über ein gemeinsames Geschenk für den Kron-

' Prinzen zu beraten . Es wurde beschlossen, bei der
königlichen Porzellanmanufaktur 80 Dessertteller,
eine große und zwei kleine Blumenschalen , vier
große und vier kleine Aufsätze zu bestellen , die
einen Gesamtwert von 18 000 Mark erreichen sollen .
Außerdem wird eine Adresse überreicht werden. —
Sie haben's ja , die preußischen Städte unter 25 000
Einwohnern . Aus dem allgemeinen Steuersäckel
läßt sich

's gut schenken .
* Tie Folge » der Handelsverträge . Das

Zentralkomitee zur Beförderung der Erwerbstätig¬
keit der böhmischen Erzgebirgsbewohner in Prag
hat an deutsche Handelskammern ein Schreiben ge¬
richtet, in deni mit der Tatsache gerechnet wird,
daß infolge der Zollerhöhung auch viele Jndustrie -
artikel mit einer starken Einwanderung
r ei ch s d euts ch er Industrien nach Oester¬
reich durch Errichtung von Zweigfabriken gerechnet
wird . So sieht die vielgerühmte „ Ausgleichspolitik"
aus . Aufreizpolitik wäre eine richtigereBezeichnung
dafür .

* Schutz den Theaterbillets . Der Volks -
b u ch h a n d l u n g in H a l l e , einem Unternehmen
unserer dortigen Parteigenossen, ist der Vorverkauf
der Billets zu den Volksvorstellungen im
Stadttheater entzogen worden. Die Stadt
fürchtete offenbar, die Theaterbillets könnten in der
Volksbuchhandlung rot werden.

Ausland .
Frankreich.

* Verschiedene Nachwahlen haben am letzten
Sonntag stattgefunden. Bei der Senatswahl
im Departement Somme an Stelle des ver¬
storbenen Gemäßigten Tellier wurde der gemäßigte
Deputierte T r a n n o y gewählt. Bei der Depu¬
tiertenwahl in Ceret (Nieder-Pyrenäen ) an Stelle

Lttteratur.
Von der „ Neuen Zeit " (Stuttgart , Paul Singer )

ist soeben das 22 . Heft des 23. Jahrgangs erschienen .
Aus dem Inhalt des Heftes heben wir hervor :

Ein Vorschmack zur Schillerfeier. — Das Reichs¬
bürgerrecht und die bundesstaatliche Schlagbaumpolitik.
Von Emil Eichhorn . — Die neuesten amtlichen Er¬
hebungen im Handelsgewerbe. Von Hans Dreher . —
Ein Dokument zur Zeitgeschichte. Der Königsberget
Prozeß von Karl Liebknecht . — Politisch -ethische Begriffe,
von E. Bclfort-Bax. — Literarische Rundschau : Hand¬
wörterbuch der schweizerischen Volkswirtschaft, Sozial¬
politik und Verwaltung . Von Dr . J . H-z . Klara
Müller-Jahnke, Ich bekenne . Von b. d . Max Pellnitz ,
Der Lithograph und Steindrucker, einschließlich des
Kartographen . Von F . Schneller. Gehring , Dr . Hans ,
Die Warenhaussteuer in Preußen . Von eck . dr . — No¬
tizen : Konsumvereinswesen und Sozialdemokratie. Von
Heinrich Kaufmann , Sekretär des Zentralverbandes
deutscher Konsumvereine.

Die „ Neue Zeit" erscheint wöchentlich einmal und ist
durch alle Buchhandlungen, Postanstalten und Kolporteure
»um Preise von Mk . 3 .25 pro Quartal zu beziehen ; jedoch
kann dieselbe bei der Post nur pro Quartal abonniert
werden. Das einzelne Heft kostet 25 Pfennige.

Probenummern stehen jederzeit zur Verfügung.
Der „ Wahre Jacob " hat soeben die 5. Nummer

seines 22 . Jahrganges erscheinen lassen . In derselben
finden ivir die Wiedergabe einer vortrefflichen Photo¬
graphie Friedrich Wilhelm Fritzsches, sowie einer von
Fritzsclic vor bald 26 Jahren geschriebenen autobiographi¬
schen Skizze, deren Inhalt für die jüngeren Parteigenossen
von ganz besonderem Interesse sein wird. Außerdem ist
noch Fritzsches schwungvolles , bisher wenig bekanntes
Gedicht „ An die Frauen " abgedruckt . Aus dem weiteren
Inhalt der Nummer erwähnen wir die farbigen Bilder
»Nikolaus Triumphator " und „ Aschermittwoch "

, sowie die
weiteren Illustrationen »Das Begräbnis des Künsüers",
»Dahomey in Rußland " , » Nikolaus und Abdul Hamid",
»Die tapferen Russen " , „8uum cuiqne' und „ Der schlaue
Gossel

" . Der textliche Teil der Nummer bringt noch die
Bedichte » Der letzte Karneval " , » Der Segen der neuentandelspolitik" . Im März " von Alfted Riedel, »Zum

ode des GroßfÜr,ten Sergius "
. »Der moralische

Minister " von Erich Mühsam, »Des Sängers Klage" ,
solvie außer zahlreichen kleineren Beiträgen noch die
Feuilletons »Fastnachtssitzungdes Deutschen Reichstags",
, v. Arninl-Schnodderhcini an v . Below-Pleitenburg " und
»Die Revolullon im Nachttopf " . Der Preis der 14 Seiten
Harken Nummer ist 10 Pfennig.

des in den Senat gewählten Radikalen P a m 8
ergibt sich die Notwendigkeit einer Stichwahl
zfvischen dem Radikalen und Radikalsozialisten. Bei
der Stichwahl in Laon (Departement Aisne) be¬
hauptete sich der Gemäßigte Pasquier gegen
den Radikalen und den Sozialisten.

Soziale Rundfcbau .
Bei der Laudcsversicherungsanstalt Baden sind

im Monat Februar 1905 496 Rentengesuche (46 Alters¬
und 450 Invaliden - bezw . Krankenrentengesuche ) ein¬
gereicht und 398 Renten (37+ 344 —1—17 ) bewilligt worden.
Es wurden 38 Gesuche (3+ 35 ) abgelehnt, 380 ( 15+ 365 )
blieben unerledigt. Außerdem wurden im schiedsgericht¬
lichen Verfahren — Alters -, 1 Invaliden - und 1 Kranken¬
rente zuerkannt. Bis Ende Februar 1905 sind iin ganzen
46 989 Renten (9365 Alters -, 36 459 Invaliden - und
1165 (Krankenrenten) bewilligt bezw . zuerkannt worden.
Davon kamen wieder in Wegfall : 22 807 (6161 + 15 648
+ 988 ) , so daß auf 1 . März 1906 : 24 182 Renten¬
empfänger vorhanden sind . (3204 Alters-, 20 811 In¬
validen- und 167 Krankenrenten) . Verglichen mit dem
1 . Februar 1905 hat sich die Zahl der Rentenempfänger
vermehrt um 112 (—2 Alters-, + 113 Invaliden - und
+ 1 Krankenrentner). Die Rentenempfänger beziehen
Renten im Gesamtjahresbetrage von 3 422 999 Mk . 06 Pfg .
(mehr seit 1 . Februar 1906 19 513 Mk. 26 Pfg . ) Der
Jahresbetrag für die im Monat Februar bewilligten
Renten berechnet sich, und zwar für 37 Altersrenten auf
6796 Mk. , 345 Invalidenrenten auf 54959 Mk. 80 Pfg .,
18 Krankenrenten auf 2749 Mk. 80 Pfg ., somit Durch¬
schnitt für eine Altersrente 156 Mk. 65 Pfg ., für eine
Invalidenrente 169 Mk. 34 Pfg . , für eine Krankenrente
161 Mk. 76 Pfg . Für sämtliche bis 1 . Januar 1905 be¬
willigten Renten betrug der durchschnillliche Jahres¬
betrag einer Altersrente 136 Mk . 47 Pfg ., einer In¬
validenrente 141 Mk. 88 Pfg ., einer Krankenrente
154 Mk. 68 Pfg . Beitragserstattungen wurden im Monat
Februar 1905 angewiesen infolge Heirat weiblicher Ver¬
sicherter in 298 Fällen 11294 Mk . , infolge Todes ver¬
sicherter Personen in 76 Fällen 5536 Mk., infolge Unfalles
versicherter Personen in 1 Falle 42 Mk.

An die organisierten Arbeiter Dentschlands !
Nachdem der Streik der Bergleute im Ruhrkohlen-

revier durch die Beschlüsse der Revierkonferenzen vom
9 . und 12. Februar und durch die darauf folgende all¬
gemeine Arbeitsaufnahme seitens der Ausständigen sein
Ende erreicht hat, ersucht die Generalkommisstonder Ge¬
werkschaften Deutschlands im Einverständnis mit dem
Vorstand des deutschen Bergarbeiterverbandes die or¬
ganisierte Arbeiterschaft, von weiteren Geldsammlungen
für die Bergarbeiter im Ruhrrevier abzusehen . Obwohl
der deutsche Bergarbeiterverband noch mehrere Tausend
geniaßregelte Mitglieder bis auf weiteres zu unterstützen
hat, so glaubte ec doch , von einer weiteren Inanspruch¬
nahme der Unterstützungen der Arbeiterschaft Abstand
nehmen zu können . Er richtet indes an alle Gewerk¬
schaften, Gewerkschastskartelle und Sammelstellen das
dringende Ersuchen , die bereits gesammelten Beiträge ,
sowie die auf ausstehenden Listen noch eingehenden Gelder
baldmöglichst an den Kassier des Verbandes, Paul
Horn , Bochum , Wiemelhauserstraße 38/40, einzu¬
senden .

Die Generalkommisfion
der Gewerkschaften Deutschlands .

25000 Brauer .
Die „ Brauer -Zeitung" hat mit ihrer neuesten Nummer

die ersten 25 000 überschritten. Sie kann mit dieser Auf¬
lage sich freilich nicht den Blättern der Riesengewerk¬
schaften der Metall- und Holzarbeiter , der Maurer usw .
an die Seite stellen ; dennoch erscheint auch ihr Auflage-
Jubiläum bemerkenswert wegen des Fortschritts der
Brauerbewegung , der sich aus dem Vergleich dieser Ziffer
mit den früheren Auflagen ergibt.

1892 wurde das Verbandsorgan der Brauer mit
einer Auflage von 3000 Exemplaren obligatorisch ein -
gesührt. Bis 1895 hatte sich diese Auflage mehr als
verdoppelt. Von 1900 bis 1902 inklusive stagnierte aller¬
dings die Auflage in einer Höhe von etwas niehr als
15 000 Exemplaren. 1903 schnellte sie urplötzlich um
4000 , 1904 um etwas über 3000 in die Höhe , um jetzt
die 25 000 zu überschreiten.

Unter den Gewerkschaftsorganender Nahrungsmittel¬
branche , die ja am schwierigsten zu organisieren ist, steht
die „Brauer -Zeitung " an der Spitze. Hoffen wir, daß
sie ihre Auflage ständig weiter steigern und daß es den
anderen Organen dieser Branche gelingen möge , eine
gleich stattliche Zahl organisierter Arbeiter hinter sich zu
vereinigen.

Daß die „Brauer -Zeitung " nicht gewillt ist, auf ihren
Lorbeeren auszuruhen , beweisen die Worte, mit denen
sie die neu erreichte Auflaaeziffer ankündigt. » Noch eine
Armee von Mitgliedern ist zu gewinnen" , ruft sie aus :
»Auf denn , zur Agitation — holen wir sie !"

* Arbcitsverträge in der Zigarrcn -Jndustrie .
Gegen Ende vorigen Jahres hat die badische Fabrik¬
inspektion eine Bekanntmachung erlassen des Inhalts ,
daß die in vielen Zigarrenfabriken üblichen
Lehrverträge den Bestimmungen der Gewerbe¬
ordnung nicht entsprächen und insoweit rechts -
ungiltig seien , daß aber , abgesehen hiervon, auch in
dem Wesen der Zigarrenindustrie eine Grundlage für den
Abschluß von Lehrverträgen überhaupt nicht gegeben sei.
Die Handelskammer zu Heidelberg, in deren Bereich eine
größere Anzahl von Zigarren fabrikcn besteht, die Lehr¬
verträge abschließen , nahm Veranlassung, sich ein Rechts¬
gutachten über den Sachverhalt einzuholen und sich dem-
nächst mit der Fabrikinspektion in Verbindung zu setzen .
Das Ergebnis des Pourparlers war eine von der Han¬
delskammer einberufene Versammlung, die am 28 . v M.
unter der Leitung des Handelskammerpräsidenten Schott
zu Heidelberg stattfand, und an der die Vertreter der
Zigarrenindustrie einerseits und eine größere Anzahl von
Zigarrenarbeitern anderseits sowie der Vorstand der
Fabrikinspektion teilnahmen . Es fand eine allgemeine
und gründliche Aussprache statt . Die Fabrikanten akzep-
tierten den von den Arbeitervertretern gemachten Vor¬
schlag, wonach mit Wickelmachern ein Arbeitsvertrag von
längerer Dauer überhaupt nicht , mit Sortierern ein
solcher von zwei Jahren abzuschließen sei. Hinsichtliib
der Arbeitsverträge mtt jungen Zigarrenmachern (Rollern)
entspann sich eine längere Debatte . Der Vorschlag der
Handelskammer ging dahin , mtt diesen einen Arbeits¬
vertrag von zweifähriger Dauer abzuschließen und wäh¬
rend der Vertragsdauer eine gegensettige zwölfwöchige
Kündigung vorzubehalten . Der Vorschlag der Arbeiter
ging auf einen Arbeitsvertrag von halbjähriger Dauer .
Durch Entgegenkommen von beiden Seiten wurde die
Dauer des Arbeitsvertrages für Roller auf ein Jahr
festgesetzt.

Badische Chronik .
* Karlsruhe » 7. März .

* Aus den badischen Eisenbahnwcrkstätten ist
schon manche Klage laut geworden über Mißstände, welche
die Gesundheit und das Leben der Arbeiter gefährden.
Da man die Fabrikinspektion nichts in die Verhältnisse
der Eisenbahnwerkstätten Hineinreden läßt , konnte es Vor¬
kommen , daß in diesen staatlichen »Musterbetrieben" sogar
Mißstände bestehen blieben, die in Privatbetrieben längst
nicht mehr geduldet wurden. Endlich scheint man auch
in der Generaldirettion der badischen Staatsbahnen zu
begreifen, daß sie die Pflicht hat , für den Schutz der in
ihren Betrieben beschäftigten Arbeiter etwas mehr zu
tun , als bisher geschehen ist . Geschehen ist zwar noch
nichts , was die Klagen über den mangelnden Schutz ver¬
stummen ließe, aber man hat den Anfang zur Besserung
damit genmcht , daß man den Arbeitern einmal zeigte,
was zu ihrem Schutze geschehen kann , wenn de: gute
Wille dazu vorhanden ist. In der Zeit vom 20 . bis
23 . Februar wurden eine Anzahl Beamte und Arbeiter
aus den sämtlichen Werkstättenbetriebender Staatsbahnen
zum Besuch der ständigen Ausstellung für Arbeiterwohl¬
fahrt nach Charlottenburg geschickt. Dort konnten sie
sehen , wie durch entsprechende Vorrichtungen der Arbeiter
sowohl gegen äußerlich« Verletzungen, als auch gegen die

schädlichen Einflüsse des bei der Arbeit sich entwickelnden
Staubes geschützt werden kann und wie der '

Würgengel
Tuberkulose, der auch aus den Kreisen der Eisenbahn¬
arbeiter schon manches Opfer geholt hat , zu bekämpfen
ist. Die Arbeiter haben da sicherlich manches gesehen ,
was in den badischen Eisenbahnwerkstätten fehlt. Wenn
die Reise nach Charlottenburg einen Sinn haben soll, so
muß die Generaldirektion jetzt weiter gehen und endlich
dies -, .neu Einrichtungen treffen, die notwendig sind , um
die Arbeiter gegen die Gefahren des Betriebes so weit
wie möglich zu schützen . Hoffentlich zögert man damit
nicht länger . Es wäre endlich an der Zeit , daß wenig¬
stens etwas von dem „ Wohlwollen"

, dessen man die
Arbeiter schon oft genug versichert hat, praktffch betätigt
wird.

8t . I,. A . Die Viehzählung vom 1. Dezember
1004 »p»d die Hausschlach .ungrn . Nach den vor¬
läufigem Ergebnissen der Viehzählung am 1 . De¬
zember 1904 waren im Großherzogtum 76 293 Pferde,
670 652 Stück Rindvieh, 59 294 Schafe, 515 097 Schweine,
111144 Ziegen, 107 730 Bienenstöcke, 2 676 450 Stück
Federvieh und 60 728 Hunde vorhanden. Gegenüber der
Viehzählung vom 3 . Dezember 1903 hat — mit Aus¬
nahme der Schweine — die Zahl sämtlicher Tiere eine
Zunahme erfahren.

Zugleich mit der Viehzählung wurde eine Ermittlung
der Hausschlachtungen , d . h . derjenigen Schlach¬
tungen, die nicht der reichsgesetzlichen Schlachtbeschau
unterliegen , vorgenommen. Nach den vorläufigen Er¬
mittlungen wurden auf diese Weise in der Zeit vom
1. Dezember 1903 bis einschließlich 30 . November 1904
insgesamt 413 Kälber bis zu 3 Monaten , 827 Stück
Rindvieh im Mer von über 3 Monaten — darunter
439 Kühe —, ferner 608 Schafe und Lämmer, 18 628
Ziegen und Zicklein und 221385 Schweine (einschließlich
Ferkel ) geschlachtet.

Der Badische Landesansschuß der Richard
Wagner - Stipendien - Stiftung , zugleich Lokalansschuß
für Karlsrube , wird als ztoeite künstlerische Veranstal¬
tung in diesem Winter am Freitag den 10 . März einen
Beethoven-Abend bringen . Graf Karl Pückler wird zwei
der letzten Sonaten , op . 110 und op . 111 , und in wirk¬
samem Gegensatz zwischen ihnen die Sonata Appassio -
nata op . 67 auf dem Flügel bortragen . Hiermit tritt
eine künstlerische Persönlichkeit an das Karlsruher Publi¬
kum, welche in den Kreisen der hiesigen Gesellschaft seit
langen Jahren bekannt und anerkannt ist. Graf Pückler
stand anfangs der achtziger Jahre als Leutnant imDra -
goner-Reg. Prinz Karl hier, wandte sich später der Diplo¬
matie zu und ist jetzt deutscher Gesandter in Luxemburg.
Ein Schüler Deppe's in Berlin , hat er schon in jungenJahren
als Klavierspieler die berechtigte Aufmerksamkeit weiterer
musikalischer Kreise erregt und sich in rastlosem Fleiß
und feinem künstlerischem Verständnis immer mehr ver¬
vollkommnet . Sein wiederholtes öffentliches Auftreten
in den letzten Jahren war von großem Beifall begleitet.
Der Bayreuther Sache ist Graf Pückler seit den ersten
Festspielen im Jahre 1876 mit überzeugter Treue zu¬
getan . Es wird somit dem kunstsinnigen Karlsruher
Publikum die schöne Gelegenheit geboten, eine interessante
künstlerische Persönlichkeit kennen zu lernen und zugleich
dem idealen Zweck der Stipendien -Stiftung eine neue
Stärkung zuzuwenden.

* Herr Stadtrat Schüffele ist am Samstag in
Heidelberg unerwartet schnell an der Lungenentzündung
gestorben . Am Mittwoch Vormittag 11 Uhr wird
die Leiche durch Feuer bestattet werden.

* Der zweite große Maskenball war noch stärker
besucht als der erste . Es war eine große Zahl origi¬
neller und schöner Einzelmaskenerschienen ; auch Gruppen
waren in ziemlicher Anzahl erschienen , die sich um die
ausgesetzten Preise bewarben . Die Preisverteilung hatte
folgendes Ergebnis :

Herrenprcise r
1 . Preis : 100 Mk. in Gold, bar : Orang -Utan. 2.

Preis : Goldene Uhrkette : Waldidill. 3 . Preis : Silberne
Remontoiruhr : Musikalischer Frühschoppen . 4. Preis :
I . Paar goldene Manschettenknöpfe : Badische Reliefkarte.
5? Preis : Opernglas : Maskenball. 6. Preis : Tischuhr :
Riesenfalter. 7. Preis : 10 Mk . in bar : Rabattmarke .
8 . Preis : 10 Mk . in bar : Schulbube.

Damenpreise r
1 . Preis : 100 Mk. in Gold, bar : Notturno . 2. Preis :

Goldenes Kollier : Empire. 3 . Preis : Goldene Brosche :
Harfe . 4 . Preis : Silb . Remontoiruhr : Rabe . 5 . Preis :
Gold. Anhänger mit Kette : Menagerie . 6. Preis : Gold.
Armband : Mimosa in Gelb . 7 . Preis : V- Dutzend silb .
Kaffeelöffel : Krachmandel. 8. Preis : Reisenecessaire :
Fastnachtsküchel .

‘ 9. Preis : Silb . Anhängetasche : Kegel¬
spiel . 10 . Preis : Goldener Ring : Chansonette. 11 . Preis :
10 Mk. in bar : Therniometer. 12 . Preis : 10 Mk . in
bar : 2 Cognac-Mädel.

Grnppenpreife r
1. Preis : 300 Mk. in Gold, bar : Affenzirkus. 2.

Preis : 150 Mk . in Gold, bar : Froschkönig mit Gnomen.
3. Preis : 80 Mk. in Gold, bar : Hegenmark. 4 Preis :
50 Mk. in Gold, bar : Gesellschaft Knie. 6 . Preis :
10 Mk . in bar : Faungruppe . 6 . Preis : 10 Mk. in bar :
Cake Walk .

Nach der Preisverteilung ging der Trubel in den
Sälen und im Biertunnel von neuem los . Bis zum
Morgen wurde getanzt, gescherzt, gelacht und getrunken,
und aus der Festhalle ging's dann in die Cafes und am
hellen Morgen noch konnte man da und dort Masken¬
ballbesucher antreffen, die vergessen hatten , daß man nach
einer durchbrachten Nacht daheim iin Bett am besten
aufgehoben ist.

Selbstmord . Erschaffen aufgefunden wurde vor¬
gestern gegen Abend im Hardtwald in der Nähe des
Schützenhauses ein junger Mann , seiner Legitimations «
karte nach augenscheinlich ein Weißwarenreisender namens
Fromm, angeblich aus Donaueschingen stammend. Der
Selbstmörder , dessen Portemonnaie völlig leer war , hatte,
wie die „ Bad. Pr . " meldet, auf seiner Legitimattonskarte
die Bitte vermerkt, auf dem israelitischen Friedhof be¬
erdigt zu werden.

Spielplan des großh . Hofthcaters .
Donnerstag , 9. März . A. 41 . „ Jlscbill , das

Märlein von dem Fischer und seiner Frau ", eine
dramatische Sinphonie von Friedrich Close, Gedicht von
Hugo Hosmann. Anfang 7 Uhr , Ende nach halb 10 Uhr.

Freitag , 10. März . 6 . 41 . „ Im weißen Rötzl " ,
Lustspiel in 3 Akten von Oskar Blumenthal und Gustav
Kadelburg . Wilhelm Giesecke : Fritz Berend vom Stadt¬
theater in Halle a . S . als Gast. Anfang 7 Uhr, Ende
nach 9 Uhr. » *»

Pforzheim , 7. März .
Eine öffentliche Malerdersammlnng fand am

Samstag Abend im »Deutschen Haus " statt , die überaus
zahlreich besucht war . Hauptgegenstand des Abends war
ein von der Lohnkommi sion ausgearbeiteter Lohntarif ,
der auch nach einem diesbezüglichen Referat und einer
sehr anregend verlaufenen Diskussion e i n st i m m i g
akzeptiert wurde. Zugleich wurde beschlossen, denselben
ungesäumt der hiesigen Maler -Zwangsinnung einzureichen .
Die Forderungen sind in der Hauptsache eine Verkürzung
der Arbeitszeit und eine dementsprechende Lohnerhöhung,
sowie die Festsetzung eines Minimal st undenlohnes .
Wir werden noch Gelegenheü nehmen, des näheren darauf
einzugehen in nächster Zett. Eine Anzahl Aufnahmen,
solvie die ersichtlich große Begeisterung der Versammelten
lassen darauf schließen, daß diesmal « in ernstlicher Wille
vorhanden ist, die Bewegung zu einem gedeihlichen Ab¬
schluß zu bringen . Hoffen wir , daß auch Vonseiten der
Zwangsinnung das nötige Entgegenkommen gezeigt wird,
um anstelle der jetzigen zerfahrenen stabilere Lohn-
verhällnisse herbeizusühren.

k . Statistisches von der Pforzheimer Orts -
krankenkaffe. Der Mitgliederstand erfuhr auch im
Monat Februar «ine , wenn auch unbedeutende Zunahme.
Die Zahl der Anmeldungen betrug für männliche Ver¬
sicherte 1286 (1817 ) für .weibliche 703 (828 ) : die Zahl
der Abmeldungen für männliche 1158 (986), für weibliche
717 (619 ) DieZahl der männl .Versiiberten betrug aml .März
10 547 gegen 10419 im Vormonat ; die Zahl der weibl.
Versicherten 12 529 gegen 12 543 im Monat Januar .

Die Gesamtmitgliedcrzahl beläuft sich demnach auf 23 076
(22 962 ) . Der außerordentlich starke Krankenstand des
Monats Januar hat sich im Monat Februar noch be¬
deutend vermehrt . Erwerbsunfähig krank gemeldet wur¬
den 1404 Personen gegen 1363 im Vormonat . Im Durch¬
schnitt entfallen im Monat Januar pro Tag 44 , im Feb¬
ruar 50 mit Erwerbsunfähigkeit verbundene Erkrankungen.
Die Erkrankungen, zum größten Teile Influenza , dauern
selten über 8 bis 14 Tage . Immerhin haben die von
der Kasse allwöchentlich gezahlten Krankengelder ganz be¬
deutende Beträge erreich : (bis 6500 Mk.) , wozu noch die¬
jenigen für Wochenbettgeld , Sterbegeld rc . kommen . Der
Besuch des Ambulatoriums ist, begründet durch die große
Zahl der erwerbsunfähig Kranken, etwas niederer als
im Vormonat, nämlich 3137 gegen 3252 . Wochenbettgeld
wurde wie im Monat Januar an 78 Wöchnerinnen ge-
ahlt ; Sterbegeld für 10 Personen gegen 9 im Vor¬

monat . Die Zahl der Gestorbenen ist im Verhältnis zu
dem hohen Krankenstand eine niedere zu nennen. Er¬
wähnenswert erscheint uns die Tatsache , daß während
der Dauer einer vollen Woche (12. bis 18 . Februar )
überhaupt kein Storbegeld zur Auszahlung gelangte, was
seit Jahren nicht mehr vorgekommen ist. In Genesungs¬
heimen fanden 12 Personen (Januar 6) in Lungenheil¬
anstalten 7 (Januar 6) Aufnahme. Wie dies bei den
beschränkten Raumverhältnissen im jetzigen Kassengcbäude
angesichts der hohen Besucherzahl der letzten Monate nicht
anders möglich , ergibt sich besonders an Samstageu eine-
zeitweilige Ueberfüllung der Kassenräume, welche be¬
dauerlicherweise verschiedene Unbequemlichkeiten für die
Mitglieder resp . die das Kassengebäude besuchenden Per¬
sonen im Gefolge hat . Eine Abstellung dieser Unbequem¬
lichkeiten ist nicht möglich . Dieselben dürsten indes; jedes
einsichtige Mitglied oder Besucher des Kassengebäudes
überzeugen, daß der Vorstand mit der Erbauung eines
neuen, allen Ansprüchen genügenden Kaffengebäudes nur
einem dringenden Bedürfnis nachkam.

« •

□ Jöhlingen , 6 . März . Am Samstag den 7. März
verunglückte der 13jährige Sohn des Landwirts Eduard
Jäger dadurch , daß er die rechte Hand in die Rüben¬
mühle brachte und schlver verletzt wurde. Aerztliche Hilfe
war alsbald zur Stelle .

A Bruchsal , 5 . März . Wen gelüstet es nicht nach
einem eigenen Häuschen ? Gewiß ein jeder hat schon den
Wunsch gehegt , ein HauS fein eigen nennen zu dürfen.
Doch was wollt ihr , da wird es einem ja beinahe auf
dem Präsentierteller serviert . Die Bruchsaler Zeitungeu
bringen folgendes Angebot :

Bauplätze !
in guter Lage Bruchsals ohne Anzahlung
nebst Besorgun g von

BV " Baugeld "W>
an solide Leute. Adressen von Reflektanten
sind an die Exp . d . Bl . unter » Bauplatz
Nr . 71778" zur Weiterbeförderung ein -
zusendcn .

Es ist dies nicht etwa ein Angebot in einem Faschings -
blait , sondern , wie Ivir konstatieren können , eine Bekannt¬
machung in den beiden Tagesblättern . So lockend dieses
Inserat auch aussieht, so dürste bei eventuellen Abschlüssen
die größtmöglichste Vorsicht geboten sein , es könnte einem
sonst vielleicht passieren , daß man statt für sich selbst,
für andere Leute Häuser baut . Vorsicht mag immerhin
geboten sein.

— Offenburg , 6 . März . Eine mittelbadriche
Garte n bau ans st ellung , veranstaltet von den
Gärtnerndes Bezirks Offenburg, findet vom 23 .- 27 . Sep¬
tember d . Js . hier in Offenburg statt . Zur Ausstellung
kommen : Freiland - , Warm- und Kalthauspflanzen , Ge¬
müse , Obst und Früchte , Binderei, Baumschulartikel,
Gartenpläne und technische Leistungen für den Garten¬
bau. Das Protektorat über die Ausstellung hat Herr
Oberbürgermeister Herrmann , das Ehrenpräsidium
Herr Stadtrat Mansch in dankenswerter Weise über¬
nommen. Die Ausstellung wird zweifellos ein ebenso
schönes wie belehrendes Bild für Interessenten des
Gartenbaues bieten. — Für die städtischen Ar¬
beiter und An ge st eilten wird ei» neues Statut
und Lohntarif festgestellt . Zur Beratung der An¬
gelegenheit hatten die städtischen Arbeiter schon mehrfache
Sitzungen im Rathanssaal . Die gewünschten Abände¬
rungen wurden am Sonntag endgiltig formuliert , um
den: Stadtrat unterbreitet zu werden. Man wird
hoffen dürfen, daß die bescheidene Besserstellung der
städt. Arbeiter und Angestellten die Zustimmung deS Stadt¬
rates und Bürgerausschusses findet.

* Ettenheim , 6. März . Verhaftet wurde rin auS
Norddeutschland gebürtiger 22 Jahre aller Stromer , der
wegen SittlichkcttSverbrechens verfolgt wurde, in dem
Augenblick, als er den gewaltsam erbrochenen Opferstock
in der Kapelle auf dem Kahlenberg entleeren wollte .

A St . George» (Schwarzwald ), 6. März . Der
sozialdemokratische Verein veranstaltet am Samstag den
11 . März im Saale des „ Deutschen Hauses" einen Licht -
bildervortrag , wozu Herr R . Laube aus Leipzig
gewonnen wurde. Derselbe wird über das Thema : „ Ost-
asien , seine Länder und Völker " referieren und verspricht
der Abend ein genußreicher zu werden. Karten im Vor¬
verkauf zu 30 Psg . sind zu haben im Konsumvereins¬
laden sowie bei den bekannten Genossen . — Die Sammel¬
listen für die streikenden Bergarbeiter sind nun geschlossen
und wurden im ganzen 230,33 Mark gesammelt und an
den Hauptkassier des Metallarbeiter - Verbandes Theodor
Werner abgcsandt ; in der Metallarbeiterzeitung wurde
der Betrag quittiert . Auf die einzelnen Listen verteilen
sich die Beträge wie folgt : Nr . 1 36,10 Mk. ; Nr . 2
21 .80 Mk. ; Nr. 3 35,15 Mk . ; Nr . 4 49,50 Mk . ; Nr . 5
31,40 Mk. ; Nr . 6 31,05 Mk . ; Nr . 7 11,90 Mk . und zwei
Tellersammlungcn in : Metallarbeiterverband mit 7,20 Mk.
und 6,23 Mk.

Freiburg , 6 . März . Die Staatsanwaltschaft ließ
heute Vormittag an den Plakattafeln eine Bekannt¬
machung mtt der ttcberschrift Raubmord anschlagen .
Darin wird ausgeführt , daß der taubstumme Hausierer
Fesenmaier ermordet und beraubt wurde.
ES fehlt sein Haselstock und sein Haufierkasten mtt
braunem Segeltuchüberzug und Riemen zum Ilmhängen.
In der Nähe des Tatorts wurde eine schwarz gerippte
Samtmütze (Sportmütze) gefunden, die vermutlich dem
Täter gehört. Unter der Leiche lag ein kleines ab¬
gerissenes Sttickchen Papier mit italienischen Worten in
ziemlich gewandter Schrift . Es wird angenoiumen, daß
ein heftiger Kanipf stattgefunden habe und der oder die
Täter Verletzungen davongetragen haben.

* Freiburg , 7 . März . Beim hiesigen Gewerkschnfts -
kartell gingen ein zum Besten der Bergarbeiter : Sammel¬
liste Nr. 80 Holzarbeiter (durch Schnndt) 6,50 Mk. —
Nr . 52 Holzarbeiter «durch Sch .nidt) 15,70 Mk. — Nr . 17
Glaser (durch Leonhard) 11,40 Mk. — Nr. 76 Schmiede
(durch Lensch ) 2 Mk. — Nr . 79 Versammlungder Schmiede
4 Mk. — Von vier Glasern im Wiener Cafe 3 Mk. —
Nr. 97 Bildhauer «durch Drosdowski ) 3,96 Mk. — Nr . 82
Trambahnangestelltc (durch Reimers) 18 Mk. — Nr . 72
Restauration Lcuthner 12 Mk. — Nr . 83 Lithographen
und Steindrucker (durch Meinert ) 3,60 Mk . — Extrasteuer
der Buchdrucker (3 . State ) 220,75 Mk . — Nr. 63 Tape¬
zierer (durch Paul ) 21,60 Mk . — Nr . 29 Maler (durch
Pfeiffer) 10 Mk. — Nr . 26 Heizer (durch Steiger . 2 . Rate)
1 .80 Mk. — Nr. 25 Hafner (durch Späth ) 7 Mk . —
Nr. 50 (durch Kräuter ) 25,60 Mk . — Nr . 28 (durch Engler)
1 Mk . — Sun :ma 367,54 Mk., bisher abgeliefert
1413,55 Mk .. Summa 1781.09 Mk.

Wir ersuchen die Genossen , welche noch im Besitz
von Sammellisten sind , diese abzuliefern.

* Mannheim , 6. März . Seit dem vor einer langen
Reihe von Jahren an der Margarethe Ries verübten
Mord ist in Mannheim keine so gräßliche Tat ausge¬
führt worden, wie diejenige, welche sich am letzten Sams¬
tag im Hause 8 7, 12 ereignete. Ein Mord am hell¬
lichten Tage. Wie ein Lauffeuer verbrettet, sich in den
Mittags - und Nachmittagsstunden d«s Samstags die
Kunde von dem schrecklichen Verbrechen . Die settherige
Bewohnerin. Frau Privatier « Mina Hirsch , war sofort
nach einer anderen Wohnung übergesiedeü. In den
Abendstunden des Samstags hatte man die gräßlich ver».



ftüirmelie Leiche des ermordeten Mädchens nach der
Leichenhalle auf dem Friedhofe überführt . Dann Ivar
^ - Wohnung von der Polizei geschlossen worden. Grauen
« satzte reden , der die Wohnung besichtigte . Große Blut --
lachen zeugten von der gräßlichen Tat und mit welcher
Unnienschlichkeit der Mord ausgeführt worden sein
muß , bewiesen die Blutspritzer, die die Wände des Salons
bedeckten und sich sogar an der Decke vorfinden. Der
Mordtat verdächtig ist der 27 Jahre alte verheiratete
Tapezier Georg Becker, hier wohnhaft, gebürtig vou
Heidelberg . Er mürbe sofort am Samstag Mittag ver¬
bastet und in das Untersuchungsgefängnis abgeführt. Ob
Becker wirklich der Mörder ist, steht noch dahin ; er leugnet
entschieden, doch sind die gegen ihn vorhandenen Ver¬
dachtsgründe sehr schwerwiegender Natur . Becker unter¬
hielt mit einem Dienstmädchen , das mit der ermordeten
Lenges befreundet war , ein Liebesverhältnis . Die Senges
soll nun ihrer Freundin wiederholt dringend abgeraten
haben , das Verhältnis mit Becker fortzusetzen . Becker hat
das erfahren und soll der SengeS dieserhalb Rache ge¬
schworen haben. Er soll sich lt . „ M . G.-A ." dahin geäußert
haben , daß wenn die Senges es fertig bringe, daß sich
ihre Freundin mit ihm nicht mehr einlasse , er auch dafür
sorgen werde, daß die Senges und ihr Liebhaber, ein
Mullcrbursche namens Weinig, auseinander kämen . Von
anderer Seite wird behauptet , Becker habe auch der
Lenges biicft nachgcstellt und sie für sich gewinnen
wollen und aus Rache , daß ihm sein Vorhaben nicht ge¬
lungen sei , die Mordtat vollbracht. Becker ist in den
letzten Tagen wiederholt in der Näbe des Hauses 6 7,12
gesehen worden, so zuletzt am Freitag Abend .

Als er am Samstag Mittag in seiner Wohnung ver¬
haftet wurde, gaben die ihn festnchmenden Schutzleute
ach es handle sich um einen großen Kohlendiebstahl, in
welchen er mit verwickelt sei. Erst im Bureau der
Staatsanwaltschaft wurde ihm gesagt , welch grausiger
Tat man ihn anklagc . Becker soll bei dieser Mitteilung
erbleicht sein und schuldbewußt das Haupt gesenkt, sodann
aber sofort geleugnet haben, der Mörder zu sein . Be¬
lastend scheint für ihn, daß er sein Alibi nicht genügend
Nachweisen kann . Was die Persönlichkeit des mutmaß¬
lichen Mörders anbclangt , so ist es ein schon vielfach be¬
strafter Mensch. 11. a . hat er vor einigen Jahren vom
hiesigen Schwurgericht wegen Mordversuchs eine Zucht¬
hausstrafe von 2Va Jahren erhalten , weil er in Heidel¬
berg auf offener

'
Straße auf ein Mädchen geschossen

halte . Becker wird als ein arbeitsscheuer Mensch ge¬
schildert. Die Tat ist von niemandein bemerkt worden.
In dem unteren Stockwerke , in welchem sich Bureaus
befinden, will man ein Poltern gehört haben,
und ein Dienstmann, der nach 10 Uhr an dem Hause
F 7, 12 vorbei gegangen, hat einen Schrei gehört,
demselben aber, da alles still blieb, keine Bedeutung bei¬
gelegt . Um nichts zu unterlassen , was geeignet sein
konnte , zur Entdeckung des Mordes beizutragen , ließ
der hiesige Staatsanwalt von Vrannschweig zivei Blut¬
hunde kommen . Die Hunde haben die Größe eines
ausgewachsenen Schnauzers . Die grauweißen Haare
sind zottig, wie bei einem Schäferhunde. Man ließ die
Tiere nach ihrem Eintreffen eine Stunde ruhen und
schaffte sie dann einzeln in einer Droschke nach dem
Tatorte . Dort wurden sie erst in den dritten Stock und
dann herunter in den zweiten Stock geführt. Das eine
Tier soll sich im Salon in den Teppich , der mit dem Blute
der Ermordeten getränkt wurde . mit solcher
Wut verbissen haben , daß man ihn nur schwer
wegbringen konnte . Dann lourden die
Tiere in das Untersuchungsgefängnis zu dem inhaftierten
Becker gebracht. Becker hatte vorher baden müssen, um
den Geruch der Kleider intensiver zu machen . Das Ex¬
periment hatte jedoch einen negativen Erfolg. Die beiden
Hunde reagierten nicht. Die Sektion der Leiche hat
gestern Vormittag in der Leichenhalle des Friedhofes
stattgefundcn . Sie währte mehrere Stuyden und be¬
stätigte, daß ein Lustmord nicht vorliegt . Der Kopf
der Leiche wurde abgetrennt und dem Krankenhaus
überwiesen . Der hier wohnhafte Bruder der Ermor¬
deten hat gestern Nachinitlag um die Freigabe der
Leiche zlvecks Ueberführung nach Helmstadt nachgesucht.
Dem Gesuch ist stattgegeben worden. Während die
obigen Mitteilungen sich auf die im Laufe des gestrigen
Tages bis in die Abendstunden hinein cingezogenen In¬
formationen gründe» und das Ergebnis der Untersuchungbis gestern Abend dahin zusammenzufassen war , daßman die Schuld des Becker als zweifelhaft bezeichnen
mußte , haben im Laufe der Nacht die Recherchen Mo¬
mente an den Tag gefördert, welche für Becker sehr gra-
dlerend sein sollen und ihn als der Tat dringend ver¬
dächtig erscheinen lassen . Im Laufe der Nacht hat vor
allein nochmals ein Experiment mit den Bluthunden,
welche auch zu der Leiche auf dem Friedhofe geführtworden waren , stattgestinden und dieses nächtliche Experi¬ment ergab ein ganz anderes Resultat als dasjenige am
Tage. Die beiden Hunde haben Becker gestellt und
wollten unausgesetzt auf ihn zuspringen.

t

I

]Neues aus aller Mell .
Frankfurt a. M . , 6 . März . Ein fast unglaublich

klmgendcr Vorfall hat sich gestern Nachmittag in Born -
heim ereignet. Im dritten Stock des Hauses Roßdorfer-
straße 24 ist das" anderthalb Jahre alle Mädchen Maria
Beck in seinem Bettchen verbrannt , während die
Mutter im gleichen Zimmer schlief. Die junge Frau hatte
sich kurz nach Tisch zu Bett gelegt ; daö kleine Mädchen
schlief im Kinderwagen, der zweiundeinhalb Jahre alte
Knabe vertrieb sich die Zeit mit Spielen . Er geriet da¬
bei an Streichhölzer und setzte de» KinderwagenstiBrand .
Nachbarsleute hörten das Kindergeschrei und bemerkten
den Rauch und drangen in das Zimmer, wo die Frau
noch fest schlief. Sie war keineswegsvom Rauch betäubt,da die Zimmertüre offen stand. Vom Schreien der
Kruder hatte sie nichts gehört. Das Kind starb nach
kurzer Zeit.

St , Wendel , 5 . März . Gestern Abend wurde dem
^aglöhnor Jakob Becker aus Freisen auf dem Haltepunkt
Hofeld, wahrscheinlich infolge vorzeitigen Aussteigens,das linke Bein unterhalb des Knies abgefahren . Becker
wurde nach Anlegung eines Notverbandes nach dem
knappschastslazarett in Neuenkirchen transportiert .

Florenz , 5. März. Graf Carlo Guicciardini läßt
Mgende Erklärung veröffentlichen :

„ Es widerstrebt mir, alle Unwahrheiten oder Jrr -
wmer einzeln anzuführen, die über mich im Zusammen¬
hänge mit Ihrer k. u . k. Hoheit, der Frau Prinzessin«mja von Sachsen (Gräfin Montignosa) verbreitet wurden ;W) erkläre nur , daß der Verkehr , den ich mit der hohen»rau zu pflegen die Ehre hatte, ein streng konventioneller
«ewesen ist, und daß sich der ganze Skandal auf Ver¬
mutungen einzelner Bediensteter gründet, welche verhetzt«nd aufgestachelt worden sind von denen , die ein Interessedaran haben, die Rückkehr Ihrer k. u . k. Hoheit , der»ran Prinzessin, nach Sachsen zu hintertreiben . Dieser
??nze plumpe Skandal läßt erkennen , welchen Machen -
mkaften die hohe Frau zum Opfer gefallen ist I Wiemeit mögen diese Machenschaften zurückreichen ?
„ Ich ersuche alle Zeitungen, welche vorher meinen' camen genannt haben, diese Erklärung sofort zun : Ab-°ruck zn bringen und behalte niir gegen Widerstrebende« eitere Schritte vor.

Florenz. Carlo Guicciardini."

Unwesens stimmen wir für die Resolution Müller - Mei¬
ningen und lehnen die Zentrumsresolutton ab.

Abg . Werner (Reformpartei ) führt aus : Der
Hausierhandel außer mit eigenen Erzeugnissen ist höchst
schädlich . Die großen Warenhäuser ruinieren den Mittel¬
stand . In der Krankenkassenfrage teile ich den Stand¬
punkt Mugdans . Wir stimmen den Aeußcrungcn des
Grafen Posadolvsky über die VersickierungSgesellschaften
und über den Befähigungsnachweis im Baugelverbe zu .
Meinem Freunde Bruhn lag eine Anrempelung des
Grafen Posadowsky fern, dessen enorme Arbeitskraft wir
anerkennen.

Abg . Horn - Sachsen (Soz . ) verbreitet sich über die
Fabrikinspektion, Arbeitsordnung und über die Zustände
in der Glasindustrie . Doch bleiben die Ausführungen in
der Hauptsache unverständlich. U. a. wünscht Redner zu
loissen, wie es kommt , daß in einer Glasfabrik Straf¬
gefangene beschäftigt werden und zwar nur am Tage,
während die freien Arbeiter gezwungen sind , des Nachts
zu arbeiten . Zwölfjährige Kinder werden für 15- und
16jährige Arbeiter ausgegeben und mißhandelt . Der
Redner empfiehlt eine von ihm gestellte Resolution, die
ein Verbot der Sonntagsarbeit in Glashütten wünscht
mit Ausnahme der Hilfsarbeiten , die zur Unterhaltung
der Glashütten notwendig sind . Der vom Zentral»
außerdem beantragten Ausdehnung des sanitären Ar¬
beitstages auf die Glasindustrie stimme seine Partei zu .

Abg . Thaler (Ztr .) befürwortet die Resolutton des
Zentrums , welche bezüglich der Gehilfen der Rechts¬
anwälte , der Notare und der Gerichtsvollzieher sowie der
Krankenkassenbeamten über die Arbeitszeit , Kündigungs¬
fristen, Sonntagsruhe , Berufsausbildung und ähnliche
Schutzborschriften verlangt , wie sie bezüglich der Handels¬
gehilfen bestehen . Redner legt dar , die Resolution be¬
zwecke Beschleunigung der Erhebungen hierüber , welche
die Regierung schon im Jahre 1899 versprach . Thaler
betont : Schutzvorschriften sind norwendig, denn die er¬
wähnten Angestellten haben eine sehr prekäre Stellung ;
die Besoldung ist schlecht , die Arbeitszeit lang , die Bureau¬
räume oft hygienisch nicht einwandsfrei , Sonntagsdienst
häufig, die Kündigungsfristen ungleich und oft sehr kurz.

Abg . Merten (fr . Vp .) verlangt konsequentere Durch¬
führung des Kinderschutzgesetzes und legt dar , in Breslau
wäre der größte Teil der in fremder Arbeit stehenden
Kinder ohne Erlaubniskarten . Die ungenügend präg¬
nante Fassung des Gesetzes ermöglicht den Fabrikanten
neunstündige Beschäftigung der Kinder entgegen dem
Geiste des Gesetzes . Die Aufsichtsorganesollten vermehrt,
die Arbeiter an der Gewerbeinspeltion beteiligt und die
Volksschullehrerschaft zur Mitwirkung herangezogen
werden, wie es erfolgreich in Hamburg geschehen sei,
während in Preußen der damit betraute Kreisschul -
inipektor dem einzelnen Schüler fernsteht. Auch in den
Erziehungsanstalten werden die Kinder vielfach gewerb¬
lich ausgenutzt mit Linsenlesen , Bleisoldatenmalen usw.
Möge die Regierung diesen Dingen ihr Auge zuwenden ,
ehe Unberufene mit dem Seziermesser der Kritik hinein¬
leuchten . (Heiterkeit, Beifall links.)

Abg . Wolff (freis . Vgg.) führt aus : eine gesunde
Sozialpolitik ist unmöglich ohne eine Agrar - und Mittel¬
standspolitik. Möge dem Staatssekretär das große Werk
der Verschmelzung der gesamten Sozialpolitik gelingen.
Die Begründung von :- rbeiterkammern würden wir be¬
grüßen. Gegen die Kartellherrschaft und das Großkapital
ist Vorgehen nötig, ehe wir amerikanische Berhältni

"
haben. Der Mittelstand geht immer mehr zurück, daher
bedaure ich , daß der Staatssekretär den Befähigungs¬
nachweis ahlehnte . Erzbergers Ausführungen über den
Hausierhandel unterstütze ich ; die Hausierer sind in
Württemberg eine Landplage.

Schluß halb 6 Uhr. Weiterberatung morgen.

de-

Deutfcber Reichstag »
( 156. Sitzung.)

Berlin , 6. März .
Ser Reichstag setzt die zweite Beratung des EtatsInnern fort.

ionv^ ' .^ " Ethoff (Freist Vgg .) tritt für den Hausierer-
£ 22? , « n, tnbem er dessen Berechtigung und Nvt-
Üushlfi 1 f Em l e ne Landstriche betonte. Er verlangt
taeW t ll 9 ker Kartellenquete auf das Versicherungö -
»nd h^ mehrte Fürsorge für die Privatbeamten
der eu!e umfassende Statistik der Verhältnisse
Ln r>i«

^
c?"^ amten und der technischen Privatangestellten ,

van 5r. 3entrumSresolution best, lne Sonntagsruhe der
^ 2$ b» Regelung der Verhältnisse- « echtSanwaltsgehrlfen sollten die gesamten Privat -

einbezogen werden. Bezüglich des Schmiergeld- '

Die Revolution m Rußland .
Der Berfassunßs Entwurf des russischen

Landwirtschaftsministers .
Aus Paris schreibt man der „ Frkf. Ztg . " : Der

„ Matin " macht angeblich authentische Angaben
über den Entwurf einer russischen Ver
fassung , den der Staatssekretär Jermolow
ausgearbeitet und der Zar gebilligt haben soll
und der bereits dem Minister des Innern zur
Ausführung überwiesen sei . Tie wichtigsten Punkte
sind folgende :

Einberufung von Vertretern aller Semstwos
der Gouvernements wie der Distrikte zur Auf-
slellung eines Verfassungesetzes, das die Selbstherr¬
lichkeit des Zaren aufrecht hält , jedoch die drin¬
gendsten Bedürfnisse des Volkes befriedigt . Diese
von der Kanuner der Semstwos beschlossenen Ge¬
setze bedürfen der kaiserlichen Sanktion . Das
Budget des kaiserlichen Hauses sowie
die Handlungen des Kaisers und aller Mtglieder
der kaiserlichen Familie dürfen . von der Kammer
nicht diskutiert werden . Die Preßfreiheit tvird
eingeführt und die Zensur abgeschafft . Die
Rechte und Pflichten der Studenten tverden neu
geregelt . Die Eröffnung von Volksschulen
in jeden: Dorfe ist obligatorisch. Die Kosten für
den allgemeinen Unterricht werden auf alle Klassen
verteilt . Die Grundsteuern werden reformiert
und der G r u n d e r w e r b der Bauern er¬
leichtert. Die direkten und indirekten
Steuern uild Zölle werden herabgesetzt ;
Arbeiterschutzgesetze zur Versicherung gegen
Unfall , Krankheit und Alter werden eingeführt.
Die Inden erhalten Freizügigkeit und ein er¬
weitertes Recht , ihre Kinder in die höheren Schulen
zu schicken . Die Rechte der Juden , Finnländer ,
Polen , Armenier usw . werden gesetzlich festgelegt.
Die administrativ Verbannten erhalten
die Erlaubnis zur Rückkehr . Die absolute Frei¬
heit des Gewissens wird eingeführt und
die freie Religionsübung für alle Konfessionen
garantiert .

v . Kattowitz , 7 . März . 2000 von Dombrowa
kommende Arbeiter, die die Huldschinsky'schen Ar¬
beiter zur Mederlegung der Arbeit zwingen wollten ,
wurden in Sielce von Militär aufgehalten und
Vertrieben.

v . Sosnowieee , 7 . März . Hier wurde das
Standrecht proklamiert . In Sawierche
fand ein Zusammenstoß zwischen Militär und Aus

Arbeiter getötetwobeiständigen statt,
wurden .

w . Baku , 7 . März . Hier ist der Kriegszustand
verfügt worden . Die Ordnung ist wieder her¬
gestellt. Ueberall sieht man Patrouillen . Die
Tätigkeit in der Stadt hört um 8 Uhr abends
auf . Gestern empfing der Gouverneur das Stadt¬
haupt und den Stadtrat und erklärte, alle Maß¬
regeln zur Erhaltung seien getroffen worden . Eine
Wiederholung der Unruhen sei unmöglich .

Wjatka , 6 . März . Der Unterricht in allen
Schulen wird voraussichüich bald wieder beginnen ;
doch fürchten sich die Eltern der Schüler wegen der
bedrohlichen Haltung einzelner Elemente der Be¬
völkerung, ihre Kinder auf die Straße zu lassen.
Am28 . Februar hatte ein betrunkener Offi¬
zier einen Schüler auspeitscheu lassen und ihn
dann selbst mißhandelt , bis er st a r b .

v Batuin , 6 . März . Gestern sind hier 13
Personen getötet bezw . verwundet worden .

Wilna , 6 . März . Die Arbeiter der hiesigen
Fabriken und der Druckereien sind heute
n den Ausstand getreten . Zeitungen werden

morgen nicht erscheinen. Die Lüden werden aus
Furcht vor Ueberfällen geschlossen . Patrouillen
durchziehen die Straßen .

Tschita (Sibirien ), 6. März . Etwa 1000 Ar¬

beiter der hiesigen Bahnwerkslätten sind heute früh
in den Aus st and getreten . Sie fordern die
Freilassung von 19 in einer Arbeiterversanimlung
verhafteten Kameraden . Bei der Verhaftung der¬
selben in einem Vororte wurden bon den Arbeitern
mit der Polizei Schüsse gewechselt. Verletzt wurde
niemand.

Bjelostock (Gouv . Grodno ) , 6 . März . Die
Arbeiter stellten zahlreiche Forderungen wirt¬
schaftlicher Natur auf . Heute wurde ans der
«straße ein Bäcker getötet , weil er sich geweigert
hatte, sich den Ausständigen anzuschließen. Der
Unterricht in der Realschule, auf dein Gymnasium
und in der Mädchenschule steht unter Mili¬
tär i s ch e r B e w a ch u n g . In der Stadt herrscht
Schrecken .

^ Bjelostock , 6 . März . Jsprawnik , der Chef
der Polizei des Bezirks, ist ermordet worden .

Der Krieg zwlfcben Russland
und Japan .

w . Petersburg , 6 . März . Die Petersb . Telegr .-
Agentur meldet aus M u k d e n von heute früh
43/* Uhr : Die Angriffe derJapaner gegen
verschiedene Punkte unserer Front wurden gestern
fortgesetzt , doch überall zurückgeschlagen .
Am heftigsten tobte der Kampf auf dem rechten
Flügel von der Ortschaft M a d j a p u bis zu dem
an: Morgen besetzten Nuesintun . Die Artillerie
wechselte bis zum Abend Schüsse . Von S a l i n P u
her fielen die Geschosse bis zu der Ortschaft Lu
g u a n t u n nieder . Südlich von M a d j a p u am
linken Hunhoufer griffen die Japaner bis 7 Uhr
abends E l t h a i s a an . Im Zentrum rückten die
Japaner bis westlich von S a ch e p u vor . Ilnsere
Truppen machten bei ihren Gegenangriffen östlich
vom Putilowhügel gegen hundert Gefangene . Auf
dem linken Flügel dauern die Angriffe auf unsere
Stellungen nn Rayon Kandolisa und bei der
Abteilung Rennenkampfs fort . Die japanischen
Kolonnen , die gegen den Kutülinpaß vorrückten ,
stellten die Angriffe ein und zogen sich nach Süden
zurück. Trotz der Kälte nimmt der am 24 . Febr .
begonnene Kampf, der sich auf der ganzen 120
Werst langen Front bis Mulden ausbreitet , einen
immer hartnäckigeren Charakter an . Die Japaner
erleiden große Verluste. Wir verloren an Ver
wundsten gegen 15 000 Mann .

Petersburg , 6 . März . General Kuropat
k i n meldet vom 6 . März : In der F r o n t bei
M u k d e n herrscht Ruhe . In der linken Flanke
und auf dem rechten Ufer des H u n h e bei dem
Dorfe M a d a p u nahmen die Japaner heute
Morgen wieder energisch die Offensive auf . Zivei
Angriffe wurden zurückgeschlagen ; im Norden von
M a d a p u dauert die Schlacht mit Erfolg stir uns
fort. Das Zentrum hält die Stellungen am Schaho
bis zu dem Dorfe S ch a h e p u . Die auf den
Nowgorod - und den PuUlowhügel heute Nacht aus¬
geführten Angriffe wurden zurückgeschlagen. Heute
Morgen führten wir Gegenangriffe aus und nah
nten zwei Revolverkanonen . Gegen unsere Stellung
in der Gegend von Er d a g u richtet der Feind nur
Artilleriefeuer . Heute Nacht griffen die Japaner
Kadonisan an , indem sie am Schaho Geschütze
und Revolverkanonen auffuhren ; alle Angriffe
wurden zurückgewiesen . Der gegen die Stellung
von Kutulin gestern Abend 11 Uhr gerichtete
Angriff wurde zurückgeschlagen . Auf der äußersten
linken Flanke war die Nacht ruhig .

w . London , 6 . März . Reuter 's Bureau meldet
aus M u k d e n vom 6 . abends : Die Schlacht tobte
ununterbrochen während des ganzen Tages am
Sonntag . Die Japaner konzentrierten ihre
Kräfte gegen M a ti a p u , südwestlich von Mulden ,
aber sie konnten trotz all ihrer Tapferkeit die Russen,
die mit der äußersten Zähigkeit sich in den Werken
hielten, nicht daraus vertreiben . Die japanischen
Schrapnells platzten innerhalb \ xl2 Meilen bis zur
Hunho - Eisenbahnbrücke , 4 Werst nördlich von
Matiapu , die ganz augenscheinlich das Ziel des
japanischen hartnäckigen und ununterbrochenen
Artilleriekampfes war . Die Verwundeten wurden
mit der Eisenbahn und auf der Chaussee znrück-
befördert. In Anbetrachtder fünftägigen , heftigenGe -
fechte sind die russischen Verluste nicht übermäßig . Die
Japaner litten mehr . Um 4 Uhr 30 Min . nach¬
mittags wurde wieder Geschützdonner aus schweren
Geschiitzen in der Richtung von Westnordwest von
der Station Muk den her gehört wo Knro
p a t k i n gerade mit dem Angriff gegen die äußerste
Linke der Japaner ansetzte . In der Nacht vom
Sonntag wiederholten die Japaner die Angriffe
gegen Piencrlapudzei , den Kutulim
Paß , Kauyayen und noch weiter östlich aber
ohne Erfolg . Die Beschießung von E r d a g u ,dem Nowgorod - und dem Putilowhügel
dauert an , ist aber auch ohne Erfolg .

v . Tokio , 6 . März . In einem vom Haupt¬
quartier eingegangenen Berichte von gestern heißt
es : In der Richtung auf den Schaho griff eine
japanische Abteilung am Samstag eine nördliche
Anhöhe bei P i n n u i p a t an . Die bei Kurupaotzu
stehenden Japaner nahmen Sonntag früh eine An¬
höhe im Nordosten vom Dorfe . Oestlich von der
Eisenbahn besetzten die Japaner am Sonntag um
8 Uhr Lingschingtun und drängten einen Teil
der Russen in das Zentrum des Dorfes zurück und
halten sie jetzt dort eingeschlossen. Im Westen von
der Eisenbahn nahmen die Japaner am Sonntag
Hantschauopao und das in der Nähe liegende
Liaosutschiapao . Die Eisenbahn - Station
Sutschiatun steht in Flammen .

w . Mulden , 7 . März . Das gestrige Artillerie¬
gefecht bei Mukden dauerte bis Sonnenuntergang .
Am heftigsten war dasselbe bei I a n u n t u n,
das in Brand geschossen wurde . Nur hier wurde
angegriffen . Anderwärts kam es nur zu einem
Artilleriegefecht. Die gestrige Schlacht war jeden-
alls nur eine Vorbereitung für die Hauptschlacht

durch Geschützfeuer . Die Angriffe gegen das Zen¬
trum des linken Flügels würden znrückgeschlagen.
Vor dem G u t t u l i n p a ß liegen 2000 j a p a n i -'

che Leichen .
w . London , 7 . März . Der Korrespondent des

Reuter -Bureau bei der Armee Okus meldet von
gestern : Seit dem 28 . v . M . dringt der linke ja¬
panische Flügel nachdrücklich vorwärts und
greift trotz der großen Schlvierigkeiten beständig
an . Heftiger Schneesturn: wütet . Während der
Nacht sind Sternraketen und Scheinwerfer in
Tättgkeit. Die Japaner nahmen die rnit
Drahtgeflechten geschützten russischen
Schanzgräben mit Maschinengewehren
und dem Bajonett unter hartnäckigen: Widerstande
!>er Russen, die sich jetzt in Unordnung
ijUrückziehen und ihre Waffen und Be -
ileidungsstücke wegwerfen , um dir Flucht
zu erleichtern. Die Japaner

'
erbeuteten

eine Anzahl bzölliger Geschütze und Maschinen¬

gewehre. Der Angriff wurde durch hefttges Ge¬
schützfeuer gedeckt. Alle Belagerungs¬
geschütze von Port Arthur wurden ver -
wendet. Ihre Wirkung »vor furchtbar . Dörfer
wurden zerstört und Erdverschanznngen vernichtet.
Die Russen wurden e n t m u t i g t . Inzwischen be¬
schränkte sich der Kampf im Zentrum auf die Ar-
tillerie . Der japanische linke Flügel steht westlich
dicht bei M u k d e n . Ein Entkommen der
russischen Hauptmacht erscheint unmöglich .

Bom Krieg zur See .
London , 6 . März . „ Daily Mail " meldet aus

Hongkong vom 5 . ds . : Der deutsche Dampfer
„ Nubia " sah am 4 . März 100 Seemeilen südöstlichvon Hongkong zwei japanische Geschwader; das erste,aus Linien - und Panzerkreuzern bestehend, nenn
Schiffe stark, dampfte mit Volldampf in geschlossener
Ordnung mit abgeblendeten Lichtern . Die Ja¬
paner richteten einige Minuten lang die Schein¬
werfer auf den Dampfer , bis sie den Namen
und den Heimatshafen am Heck erkannten. Dieses
Geschwader wurde um 2 Uhr morgens gesehen.
Das zweite, aus 13 großen Kriegsschiffen
bestehend, wurde im Lause des Nachmittags
gesehen.

Letzte poft *
w Köln , 6 . März . Die „Köln . Ztg .

" erfährt ,
daß für Südwestafrika nicht nur ein weiterer
Nachtrag zum Etat für 1904, sondern auch eine
Ergänzung zum Etat für 1905 eingebracht wer¬
den müsse . Wie das Blatt weiter erfährt , wird
die erste rund JiOV '

a Millionen Mark und die
zweite Ergänzung für 1905 34 Millionen Mark
betragen .

v . Barcelona , 6 . März . Die beschäftigungs -
losen Arbeiter hielten gestern eine Versamm¬
lung ab . Nach Schluß derselben versuchten sie den
Verkehr der Trambahn zu verhindern, indem sie
Steine auf dieselbe warfen und mit Revolvern
schossen. Die Polizei zerstreute die Menge und
verhaftete 12 Personen.

v . Rom , 6 . März . Wie die Blätter melden ,
wurde Fortis mit der Bildung des neuen
Kabinetts beauftragt , in dem Tittoni Minister des
Aeußern bleiben würde. Nach der „ Trsbuna " wird
Fortis iin neuen Kabinett den größten Teil der
Elemente behalten, welche das Ministerium Giolitti
bildeten . In der Politik werde kein Wechsel statt¬
finden.

Madrid , 6 . März . Heute Vormittag wurde
vor dem Hause des Marquis de P u e b l a eine
Bombe gefunden, die aber noch rechtzeitig ent¬
fernt werden konnte , ehe sie zur Explosion kam.

:v . Washington , 7. März . Präsident Roose -
velt hat alle bisherigen Mitglieder des Kabinetts
in ihren: Amte bestätigt. Gestern ist der bisherige
Kabiuettssekretär für Handel und Industrie Cortel -
you , zum Gencralpostmeister ernannt worden .
Willian : Rockhill wurde zun: Gesandten in Peking
ernannt .

Alexandria , 6 . März . Heute früh ist der
italienische Postdampfer „ C a ir o " vor dem hiesiger:
Hafen u n t e r g e g a n g e n ; die gesamte P o st ist
vermutlich verloren . Verlust an Menschenleben
ist nicht zu beklager : .

Quittung
Bei dem Gewerkschaftskartellkassier sind folgende Be¬

träge stir den Bergarbeiterstreik eingegangen:
Durch Berndt 1 Mk. — Brauerei Schrempp Sammel¬

liste Nr. 212 10,80 Mk. — Samnrelliste Nr . 101 5,30 Mk .
— Bildhauer Liste Nr. 236 4,40 Mk. — Steinarbeiter
(9. Rate ) 5,25 Mk. — Verband der Schneider aus der
Lokalkasse 15 Mk. — Durch Armbrufter in Schiltach
10,95 Mk. — Liste Nr. 34 9,10 Mk.

Zusanunen 61 .80 Mk. Früher quittiert 3221 .58 Mk.
Summa 3283 .38 Mk .

Weitere Beiträge nimmt F. P o n g r a tz, Hebelstr. 17,
entgegen.

VereinsanLeigei'.
Karlsruhe . (Gesangverein „ Lassallia".) IHeute, Diens¬

tag Abend 6 Uhr findet im Vereinslokal zum „ Auer¬
hahn "

, Schützenstratze , karnevalistischer Abend mit
Tanz statt, wozu wir unsere verehrlichen Mitglieder" mit ihren erwachsenen Angehörigen ersuchen, zahlreich
zu erscheinen. 880 Der Vorstand.

Lnekkallen .
K. K. , K. 1 . In diesem Falle wäre Rekurs an da»

Reichsverstcherungsamtzu ergreifen ; 2 . ja.
F . S . , Jöhlingen . Die Geschichte von den zu¬

sammengeschütteten Weinrestei : und dem übrig gebliebenen
S -ochzeitskuchen ist nicht wichtig genug, um den über
12 000 Lesern des „ Volksfrcu nd " vorgesetzt zu werden.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit¬
artikel, die Rubriken : Politische liebersicht , Aus Baden,
Deutschland , Ausland, Parteinachrichten, Feuilleton und
Telegramme : Wilh . Kolb ; für den übrigen Teil :
Albert Willi ; für die Inserate : Karl Ziegler .
Buchdruckerei und Verlag des Volksfreund , G e ck u. Co .
Sämtliche in Karlsruhe .

Das neue öadische

KMGS -Wchkch.
In unserm Kommisfionsverlagist die Broschüre des Land¬
tagsabgeordneten Eniil Eichhorn über die badische
Verfassungsreform und das neue badische Wahlrecht in
zweiter Auflage erschienen. Der rasche Absatz der
ersten Auflage zeigt , daß die Schrift ein Bedürfnis war
und daß mit Recht bei dem Erscheinen gesagt wurde :
Keiner, der Interesse an den badischen Landtagswahlen
nehme , werde die Schrift enthehren können . Die zlveite
Auflage ist wesentlich erweitert ; so sind als ganz neue
Absätze hinzugekommen die Landtagswahlergeb¬
nisse von 1889 bis 1903 , eine Zusammenstellung
über die Verschiebung , welche sich seit 1871 in
den Parteiverhälinissen Badens vollzogen
hat und endlich ein farbiges Tableau , welches über¬
aus anschaulich die politische Vertretung der
einzelnen Landtagswahlkreise seit 1871 zeigt. Durch
dieses Material über die Wahlen der letzten Jahrzehnte
wird die der neuen Wahlkreiseinteilung an¬
gefügte Statistik sehr glücklich ergänzt. Auch sonst sind
mancherlei Verbesserungen und Erweiterungen vorge¬
nommen worden und die statistischen Tabellen sind sorg¬
fältiger von Druckfehlern gesäubert.

Man kann somit die Schrift :m Hrnblick auf die
kommende Landtagswahl nur aufs neue warm empfehlen.
Der Preis ist der alte geblieben ; er beträgt 50 Pfg .
Bei Partienbezug tritt eine größere Vergünstigung ein.

Belangreichen Aufträgen , namentlich seitens der
Parteiorganisationen , sehen wir entgegen.

u . Verlag d. Vollrsfr ., l
Karlsruhe , Luisenstraß« 24.
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Arm» für N»llishysit»k #»9 Gkftffihist
M §kKS«vfmlS der KorpMer!««-.

(Ortsgruppen Karlsruhe .)

Dsnnerstsg öfst 9 . März 1905 , llVends 8 Vs M ^ r
im großen Rathaussaale

Vortrag
des Herrn Dr . med. Th . Homburger - Karlsruher

„Mer die Abhärtung."
Eintritt frei für Jedermann . Auch die Damen sind fieundlichst eingeladen

Bekanntmachung .
Wir erlauben uns , unsere Gasabnehmer darauf aufmerksam zu

machen , daß es bei der ganz außergewöhnlich großen Zahl von Aufträgen,
die jeweils auf 1 . April (lluizngstermiiy bei uns einlaufen, im Interesse
einer rechtzeitigen Erledigung derselben dringend geboten erscheint , daß
Anträge auf Aeuderuugen der Gasleitungen, Aufstellung , Ent-
fernaug oder Uederuahme von Gasmessern und Gasautomaten
»lögltchst frühzeitig, spätestens aber 3 Tage vor dem Wohnungswechsel ,
bei «ns eingereicht werden . _

Mch sollten die Mieter von Wohnungen sich sobald als moglrch davon
überzeugen , ob in den zu beziehenden Räumen Gaseinrichtung vorhanden
und Gasmesser für dieselben bereits ausgestellt sind ; dieserhalb erforderliche
Anträge wollen möglichst sofort bei uns gestellt und nicht, wie dies sehr
häufig geschieht, bis zmn Urnzug damit zugewartet werden.

Bei dieser Veranlassung weisen wir auf den Bezug von Leucht- und
KochgaS mittels Gasautomaten hin, welche für Wohnungen bis z» 600 SRI
Mietwert und für Wohnungen niit Läden mit einem Gesamtmietwert bis
zu 900 3Rf. geftfct werden.

Ihn den Gebrauch des Gases neben der Verwendung für Koch - und
Heijztvecke auch für die Beleuchtung noch weitere Verbreitung zu ver¬
schaff« . ist gestattet , daß durch eine « Gasmesser sowohl Koch- »nd
Heizapparate, als auch Lenchtflamme« gespeist werden , sofern die
Zahl der Lenchtflamme« nicht mehr als 3 beträgt . ES kommt i»
dieser» Fall füe den Gesamtgasverbrauch der Preis für Koch- « nd Heiz¬
gas mit IS Pfg . für de« . brn und für jede angebrachte Leuchtflaoune
ein monatlicher Betrag von SS Pfg . zur Berechnung.

S«ch werden dem GaSabnehmer auf Verlangen einfache D
körper »nd Kochapparate mietweise zur Verfügung gestellt . Di« jeweils
nach Umfluß von 2 Kalenderrnonaten zur Erhebung kommende Miete be¬
trägt für jede Lampe und für jeden Kochapparat 10 Pfg . für 1 Kalender¬
monat »nd ist mindestens für 13 Monate zu bezahlen. Bezüglich der
nähere» Bedingungen verweisen wir auf die §§ 19, 26 und ff. der Gas -
bezngSordmma. 883

Statt . Sis , Wsffer - und ElkttriMtswerke Kirtsrutze .

Schneider -Artikel
Empfehle zur Saison mein bestsortiertes Lager in sämtlichen

Schneiderei - Artikel zu billigsten Preisen . Stets Lager in
Wnttlichen Bügel - Geräte «.

AL . Große Auswahl iu Weste « . 345

Ksrl - rrhe Peter ÜKEees Kkrresjk . 42.

i
I
I

Wirtschafts -Eröffnung und Empfehlung .
Erlaube mir , der ist. Einwohnerschaft von hier nnd Umgebung

sowie verehr!. Nachbarschaft und liebwerten Gönner die ergeben«
Mitteilung zu machen , daß ich die neurenovierte

Wirtschaft zur „Morgenröte"
85 Augartcnstratze 85

übernommen Hab« und werde bei Verabreichung von nur reinen
Weisen, ff . Bier aus der Unioubranerei sowie kalte und warme
Speisen bemüht sein . daS äußerste zu bieten, um da« Wohlwollen
meiner iverten Gäste zu erwerben und bitte ich mein Unternehm«
gütigst unterstützen z« wollen. Eigene Schlachtung.

I

r

| » ich
8x > «

Heinrich Tinten ,
"
Metzger und Wirt.

Nächsten Donnerstag : Großes Schlachtfest . 887 t
>r < e

Costüme - Clown

Clown , Bajazzo , Domino, Fahrend Voll etc.
nach bei mir aufliegenden Vorlagen und nach Angabe».

Grotze Auswahl i« : 336
SlswsstoffesMMStofft , Si « « t, lulstnt j» Mchr » ,
- tttiste . Slo » MWVaja ?;shött , Gesichts Mr . KAchk» eü .

Slow «, Bajazzo , Domino etc. werden gratis zugefchnitten .

6
.
F
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KOPF

,
Waidstr , 26 , beim Colosseum .

Vereinsbank Karlsruhe
ita | Hrs| eM toDosiiucfcitt alt aBäascbrftnkter HaftpfflsM

Karlsruhe , 1 Kreuzstrasse 1
gewährt ihren Mitgliedern

Tonefeiue auf bestimmte Zeit ,
Kredite in laufender Kedunug

und
diokontirt Wechsel ;

sie besorgt
An - und Terkanf von Effekten a . dorgL -
Umwechselung von Zins - nnd Dividenden ,

Seheinen nnd fremden Oeldsorten ,
Einholung neuer Coupons - nnd Dividenden «

bonge , Umtausch von
in definitive Stucke au dergl .

Einkassierung von Wechseln ,
Auszahlungen und Wechsel nach europä¬

ischen , amerikanischen nnd allen sonstigen
fremden Plätsen .

Dieselbe nimmt auch von Nichtmitgliedern
Baarelnlagen auf Check -Konto , anf Sparbuch

und mit längerer Kündigung ,
sowie

verschlossene nnd offene Dephts snr Verwah¬
rung nnd .Verwaltung unter voller Haft¬
barkeit nach den Bestimmungen den Go
seines ;

sie vermiethet
ihrer unter Anwendung aller Erfindungen nnd Fort¬

schritte der Kassenbauteehnik nenerbsnten

- ff

Zar Bequemlichkeit unserer werten Kundschaft in der StidU

stadt haben wir

Marienstr .
(Eingang Schützenstrasse ) „

eine Filiale eröffnet .

Reparaturen werden daselbst ebenfalls angenommen .

Singer Co., Jfähtnasehitieti H-CU
Kaiserstraase 124 .

Veflw vollständiger Gosohiftsaufgelo .

Tom » V . FeW . bii O , HSn

mm

jamifaM « rw <raK Möwe »
% /

.. ■ .
'V -?

Kt Kr» Sir sich Krrlskllllrttt « Ü Msttt zrtzü » jttürfi

»00 Nsrberl Slnsbolmor, Karlsruhe, Adlersfr. 6,
Generalertretrr bau M . Auerbach , Zigarrenfabrik , Karlsruhe , Jakob
Strauß , Käsefabrik , Kempten, W . Sah » tu Eie ., Seifenfabrik. St . Ingbert ,
M . Schuster , Kaffee-Groh-Rösteret, Bon». Sämtlich« Bestell
»ran man eine Adresse richten . Der

l« wolle
e.

ürritbui m | rtn>
trbtttn.

Die Ausführung der Landgrabea -
überwölbnng östlich vom Schlachthaus
auf ein« Läng« von etwa 290 Meter
und im Anschlag von ca. Sv 000 Mk.

Aufgeklärt
find jetzt dieHanSfrauen vonKarlsruhe darüber , daß der

Luisenstraste 94

dos desie nab HUgsieKrsb
liefert .

Filialen : Schüyenstr . 40 ; Grenzstr . » g
Rheinstraste A4 » (Mihlbnrg ) ; Rudolfstraste |
Scherrstrast « 13 ; Beierchei « r Biirgerstratze .

Brodabgabe auch an Nicbtmitolieder!
716

Ei» Versuch wird fich lohn« . VI
Der VorstanoL

lBevrttiid «4187Jllg 30W Arbeiter

Maschinenfabrik Gritzner Act.-G,
J > xurlaeb

Hefert jährtiek Ober

100000 Nähmascbimn
nach aliea Ländern mti Metet ihr « Ab¬
nehmer» in Besag anf Modell« und An»
■tattungw ein« so reichhaltig » Azunnü ,
wie kera» eia« ander« Fabrik.

Gratis ooi fraots

soll vergeben werde».
SchriftlicheAngebotefindverschlossenund mit entsprechender Aufschrift ver¬

sehen bi« 888.8
Mittwoch de» W . März,

, vormittag- %9 Uhr,beim Tiefbanamt ernzureichen , wo¬
selbst die Bedingungen und Pläne
zur Einficht auflieg« und AngebotS-
formulare abgegeben werde«.

Karlsruhe den S. Mär , 1906 .
Stadt. Diofbanamt .

Dthntmchmz.
Nr. 4686. Bei der Aiestgen G»

meindeverwaltuna ist die Stelle eines
Stadtrechtsrat - zu besetz« .
ZJW* Bewerb« werb« nur solche
Personen m Betracht gezogen , die
aufgrund d« bestandenen zweiten
juristisch« Staatsprüfung die Be¬
fähigung für den höheren Justizdienst
mW Verwaltungsdienst besitzen.

Etwaige Bewerbungen wollen unter
Angabe der persönlichen Verhältnisse
des Bewerbers und der bisher von
ihm bekleidet « Dienststellung« im
Verlauf des Monats März hier ein¬
gereicht werb« . 839 .3

Karlsruhe den 1 . März 1905 .
Der Stadtrat ,

Schaetzler .
Lacher .

hNHlahiarnuj.
Mittwoch de« 8. März werden

Bernhardstraße 1, parterre , im Auf¬
trag wegen Wegzug folgende Gegen¬
stände gegen Barzahlung versteigert:

3 vollständige Betten, 1 Plüsch -

f rnitur , Tssch «, Stühle, Vertiko ,
Ehiffonnier« , Bücherregal, ein

Blumenttsch , 1 Herd mit Knpfer -
schiff, 1 Handnähmaschine, Bilder,
Spiegel , Teppich«, Geschirr und
sonsüger Hausrat ,

wozu Liebhaber einladet.
Cabriet (ttiggenheim,

Auktionator . 890

Fahrrad -
Reparaturen

aller Art . 88-
Großes Lager in neuen und ge»
brauchte« Fahrräder» . Reparatuw
werkftätte m . elektrischem Kraftbetrieb .

J . Streb, '
_ Leopoldstraste 2d .

Rastatter

Kochherde !
lackiert und emailliert

Baggenauer Spar-Gasherde
in alle» Größen und Preislage » kaust
man am besten und billigsten i»

Spezialgeschäft bei

grast Marx
Kein Lade«, daher billiger wi,

überall . Teihahlnug gestattet.
Kataloge graüS . 268,10

Handschuhe
reinigt, färbt und repariert in «a»
übertroffen er Weise die Färberei
and ehern . YTsscbanstsit

Fd . Frintz , Karlsruhe.

Aadema-
Aahrräder

Mt. Sv di« 145
Reparaturen bei billigster

Berechnung .
O . Adam ,

Gaggenau .

Pferrer ,
MafchmenarbeiterS Sebold Pferr «
19 . : Heimich, alt 1 I . 81 . 41 ,
B . Richard Avenmarg , Jngeniam
Rudolf Gerth, Kaufmann, ledig, al
25 Jahre . 25 . : Hermann SBeö*
Oberbetriebsinspektor a. D -, ein Eh«
mann, aü 61 I - Mlhelmine Rah«
alt 77 I . , Ehefrau des Schloss«
Albert Rahm. Auguste , alt 3 A
B . Karl Hofmann , Schlosser . 26.
Wilhelm Maurer , Mechaniker , dl
Witwer, alt 76 I . Karoline Schöna
mann , alt 56 I ., Ehefrau des Ra
chanikerS Karl Schönemann. 27-
Johann Wolf, Monteur , ledig, a
27 I . Georg Brunner , Bahnmeisia
a . ein Cchcmann , alt 65 Iah «
Paul , alt 1 M . 1 T ., B . Julius Roß
fritz , Stadttaglöhner . Wilhelmim
Reinhardt , alt 67 I . , Wttw, dd
Oberkrankenwärters Andreas 3teh»
Hardt. Christtaa Weber, alt 59 st,
Ehefrau de« Falters August Webw

Michael Oberacker . « retchd
alt 8 R . » & . » . strieddch Mf

'
Echlofi« .

KanSsehneh' « Metall- u.
Stahlstempel

Pesschaft , Eliches, Emaille- und «
Maschinenschilder . Div . Gravierung

empfiehlt
L. Wankmüller ,

Pforzheim ,
346 11 Schlotzberg 11 . 1«

328.8t

Standesbuch -Auszüge der
Stadt Karlsruhe .
Eheaufgebote :

38 . Febr . : Franz Giner von Schasst
Hausen, Werkschreiber hier, mit Sero -
phina Burkart von Mörsch. Fried¬
rich Lehmann von Hohenwutsch » HilfS»
Hoboist Sier, mü Margaretha Moritz
von Kandel. JulinS Kohner v«»
hier, Bahnarbeüer hier, mit Sophie
Bäuerle von Achern . 28 . : Alb« ß
Bauer von Meinbottwar , Mejma
hier , mit Anna Augenstrin von Gö¬
brichen . Hermann Lindemann voa
Wolfenbüttel . Buchdrucker hier , miß
Regina Heid von hier. Wilhela»
Brrnnessen von hier, Kaufmann hier,
mtt Emilie SpieS von Stuttgart
Hernmnn Mangler von Etzenrottz
Gewerbelehrer hier , mit Kathariuo
Hildebrand von hier. Gustav Naa
dascher von Brötzingen, Ftirniersäg»
hier, mit Henriette Meyer von Old«
stadt. 2. : Ferdinand Bartsch v«
Paradies , Sergeant hier , mtt An»
Hockenberger von Essenz. Joha »
Wolfinger von Grünwrttersvach
Weichenwärter hier , mtt Ernesti»
Rotzwag von Untcrmnsschelbach . Jos-
Westermann von Bauerbach, Schmie-
hier, unt Luise Frey von Reckarwest
heim . Alois Woll von Stettfeld
Bahnarbeiter hier, mtt Kathari»
Fetttg von Odenheim.

Eheschließungen :
2 . März : Karl Müller von hl«.

Schlosser hier, mtt Maria Wag»«
von Achenheim . Johann Buhlin«
von Freiolsheim , Obsthändler Hw
mtt Elsa Sauer von hier.

Todesfälle :
17 . Febr . : Rosine Keppler, alt 3

Jahre . Ehefrau des KutfchereibefitzeU
Friedrich Keppler. Jakob Würik
Metzger, ein Ehemann, all 34 Jahw
18 . : Wilhelm Lieber , Logenmeist ,
a . D„ ein Ehemann, alt 78 I . Este
alt 10 Mon . 21 T., B . Michael Seitz
Fuhrmann . Heinrich , all 17 Jahre
B . Heinrich Siefert , Kanzleidiene»
Christian Hilß,Schlammkastenreinigeg
ei« Ehemann, all 63 Jahre . JohaM
Freund , Haupllehrer , ein Wttw«-
aü 90 I . Konrad Henrich . ReaR
lehrer a . D-, ein Wittver , all 76
Bernhard , all 8 Mon. 11 T-,

~

Bernhard Jöhfel , Schlosser . Da
Adolf Siegel . Geh. Rat , ein Eh»
mann , aü 76 I - Ludwig Astor, Kauß
mann , ein Ehemann, aü 71 Jahre

jl

* .i

Wunsch aasführiieb«r
oudarta-FabrrUer

Teiliablau .ABtaL3», » JCAbz. 8-
IBILmoa . MehirU « *
tm «« « . « ZobeMr - '

Pni«- !
Bäte gnitSs mi {hinke .

Gritzner Nähmaseliiiieii
Diensten.

8fick « « ierrieht gretth
Vertr. : Schwlnn h Ehrfeld, Karlsruhe, Ksieecd. SA.

MH W

Schrankfächer , zur Aufbewahrung von Dokumenten Werth -
papieren , Edelmetallen n. Sehmnekgegenst &ndMi

bestimmt unter Seihstvenchlnaw der elmaelntoa
Hlether .
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